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Freitag , den 21. Oktober 1921. 36 . Jahrgang

Das Diktat über Oberschlesien.
Berlin,  21. ©kt. Die Botschasterkonserenz «ber-

.»tttelte aestrrn nachmittag dem deutschen Botschafter  in
Paris nachstehende Note  über die oberschlcfischeEnt-

Herr Botschafter! Ich habe die Ehre, Ihnen anbei den Tert
her Entscheidung zn übermitteln, die die Botschasterkonserenz am
°0 ©ft. b. Js. namens und in ausdrücklicher Vollmacht der Rc-
aierungen des Britischen Reiches. Frankreichs, Italiens nnd Ja-
raus getroffen hat, die mit den Bereinigten Staaten non Amerika
eis.  alliierte und assoeiierte Hauptmächte den Friedensvertrag
von Versailles unterzeichnet haben.

Die genannten Möchte haben gemüst dem Friedensvertrag
eine Lösung gesucht, die dem Wunsch der Bevölkerung, wie er in
der gemelnbewrisen Abstimmungz„m Ausdruck gekommen ist,
entspricht nnd die geographische und wirtschaftliche Lage der
©rischasten berückfichtigt. Sie haben sich deshalb nach Einholung
des Gutachtens des Völkerbundes veranlaßt gesehen

den Induslriebezirk zu teilen.
In Anbetracht der Tatsache, dass die verschiedenen Volksteike

zerstreut liegen, andererseits aber stark unter einander vermischt
sind, mußte jede Teilung dieses Gebietes dazu führen, daß auf
Heiden Seiten der Grenzlinie ziemlich beträchtliche Minderheiten
verbleiben und baß wichtige Interefsen - Gebiete aus-
einandergerissen wurden.

In Berückfichtignnq dieser Umstände enthält die getroffene
Entscheidung Maßnahmen, um im Interesse der Allgemeinheit
die Fortdauer brs Wirtschaftslebens  ebenso wie
de» Schuß der Minderheiten  in ©berschlesien zu ge¬
währleisten.

Die deutsche Regierung  muß sich auch dessen wohl
bewußt sein, daß die alliierten Mächte ihre Entscheidung als ein
einheitliches Ganzes  betrachten, und daß sie fest ent¬
schlossen  find, seinen verschiedenen Teilen Geltung zu
»er schassen.

In dem Falle daß die beteiligten Regierungen oder eine
feit ihnen sich ans irgend einem Grunde weigern  sollte, die
Entscheidung insgesamt  ober nur zu einem Teile a n-
z«nehmen  oder durch ihre Haltung zu erkennen geben wür¬
den, daß sie der loyalen Durchführung der Entscheidung Hin-
dernisse  in den Weg zu legen sich bestreben, behalten sich die
alliierten Möchte, in der Erwägung, daß es im Interesse des
allgemeinen Friedens notwendig ist. die noraesehene Regelung so
schnell wie möglich durchzusiidren, solche Maßnahmen vor, die sie
für geeignet halten, «m die völlige Durchführung ihrer Ent¬
scheidung sicherzustellen.  Genehmigen Sie . . . . „sw.

Die Grenzlinie.
Paris,  19, ©kt. lWaiis.s Havas: Man yerösseutlicht heute

me Dokumente über ©berschlesien, die dem Völkerbundsratund
dem Vorsitzenden des ©bersten Rates unterbreitet wurden, gemäß
der am iz. ©ktoher einstimmig angenommenen Empfehlung.

Die neue Grenze folgt der ©der van dem Punkte ab, wo
dieser Fl„ß in ©berschlesseu eintntt, bis Riebotschau. Sie laust
dann in nordöstlicher Richtung und läßt auf polnischem Gebiet
die Gemeinde» Hahenbirken, Wilhelwstal, Rasch,-iß. Adamowicz.
^?dunih. Lissek. Summiu. Zwonowjtz, Theamackenowitz, Cobel-
JJjB' Wleza, Krjewald, Krmrow. Gieraltowitz. Preiswitz. Rako-
schau, Kunzendorf, Paulsdorf, Rnda. ©rzeoom. Schöngrnbe und
Hohenlinde; sse beläßt aus deutschem  Gebiet die Gemeinden
©strog, Markowitz, Babitz. Gurek. Stodoll. Niederndarsf. Wila-
m>ritz, Rieborowjtzer Hammrr, Nirborowitz. Schönwald, Ellguth-
ZEze . Sosniza, Mathesdarf, Zscharz-, Bisknpitz. Bobreck und
Schömberg. Von da geht die Grenze zwischen Roßberg, das an
^ " tschland  fällt , und Birkenhain, das an Polen  fällt,
m f Richtung Nordwest  weiter nnd läßt auf deutschem

iw t &te Gemeinden Kars, Miechowitz Stollarzowitz, Friedrichs-
mille, Plakowitz, Larischhos. Midar, Hannllek. Nenendors, Tuwrog,
«at enlast, Potempa. Kelfsch, Zavadtti, Pluder, Peterhos. Klein-
«agtewnik, Skrzidlomitz. Gwodzian, Dzielna. Eziasnau, Sarowski.
«" polnischen  Gebiet die Gemeinden Scharlen, Radzionkau,
Trockenberg. Neu- und Alt-Repteu. Rlt-Repten, Alt-Tarnowitz,
n.? diastetzna. Bornschwitz, Mfkolesna, Drahthammer, Pio-
» Etustenhammer, Kokottrk, Koschmieder, Pawonkau, Sieaels-
°°rs' Gutsbezirk Groß-Lagiewnlk, Glinitz, Kachschiltz und Liffau.
T Norden  des letztgenannten©rtes fällt die Grenze mit der
«‘i (n  Grenzlinie zusammen und mit der, die bereits zwischen
Polen und Deutschland sestgelegt worden ist.

Wirtschaftliche Maßnahmen.
20. ©kt. Havas: Um die Fortdauer des wirt-

ti » etlichen Lebens ©berschlefiens nach der Teilung zu
s chern und die Schwierigkeitenmährend der Uebergangs-

7 1 ous das Mindestmaß zu beschränke», wurden folgende
Maßnahmen vorgeschlagen:
. . Bahnlitzfen,
bei- " bdsrllschaften gehören, werden auch weiterhin wie bis¬
ein „ die Bahnstrecke» des deutschen Staates wird
Krake e+ü\e n ^£1” e § Betriebssystem für fünfzehn Jahren in
a . l . , 1.**11' Die Tarife  werden vereinheitlicht und die
werbe»? ŝ.a,t L ôKen  den Bedürfnissen der Industrie angepaßt

Aufenthalt an der Grenze soll möglichst kurz sein,
der kii»r bsts Abstimmungsgebiet wird mährend eines Zeitraumes,
aioe » k " Aohre nicht übersteigen darf, die Mark das ein-
nrt »!? Zahlungsmittel sein. Dieses System kann
8nf>el*  Vereinbarung zwischen den beiden Regierungen ge-
wirä kn» ??^̂ den: für Post-, Telephon- und Telegrammgebühren
gesetzt." Glanze Dauer das deutsche Geldsystem der Mark fort-
stimn. Zollverwaltungund Zollgrenze
h-riaen" politischen Grenze überein.  Die bis-
»« nÄm.« und die Zollgebühren kommen rni einigen

««««Wen gut Anwendung: So dürfen während sechs Monaten

Rohstoffe, Halbfabrikate und unvollendete Fabrikate, welche aus
den industriellen Unternehmungen der beiden Parteien ins Ab¬
stimmungsgebiet kommen und von den industriellen Unternehmen
der anderen Partei in der gleichen Zone fertiggestellt oder ver¬
braucht werden sollen, zollfrei  über die Grenze gehen. Wäh¬
rend fünfzehn Jahren dürfen die gleichen Erzeugnisse der gleichen
Herkunft und zu gleicher Bestimmung die Grenze zollfrei über¬
schreiten. wenn sie zum Wiederimport in das Ursprungsland be¬
stimmt sind. Naturprodukte oder Fabrikate aus dem polni¬
schen  Teile des Abstimmungsgebietes sind auf drei Jahre von
sämtlichen Zollabgaben bei der Einfuhr in das deutsche Zollgebiet
befreit. Diese dreijährige Periode beginnt mit dem Tage der
Notifizierung der deutsch-polnischen Grenzfestlegung.

Kohlen und Gruben:
Polen wird während fünfzehn Jahren die Ausfuhr der

Grubenerzeugnisse aus dem Abstimmungsgebiet erlauben. Was
die Kohlen anbetrtsst, so wird den verschiedenen Bestimmungen
der Verträge, Beschlüsse, internationalen Vereinbarungen usw.
zwischen Deutschland, Polen und den Ländern, die unmittelbar
oder mittelbar an der Einfuhr obei-schlesischer Kohlen interessiert
sind, Rechnung getragen. Deutschland wird seinerseits auf fünf¬
zehn Jahre die Ausfuhr von Grudenerzengniffen nach Polen er¬lauben.

Verschiedene Bestimmungen sowie verschiedene andere Maß¬
nahmen werden ins Auge gefaßt betreffend die sozialen Ver¬
sicherungen , die Arbeiterverbände und de» Ver¬
kehr  zwischen beiden Parteien im Gebiet. Jeder Einwohner,
der seinen regulären Wohnsitz oder seine reguläre Beschäftigung
im Abstimmungsgebiet hat, wird kostenlos eine Verkehrserlaub¬
nis erhalten, die ihm gestattet, die Grenze ohne Förmlichkeiten zu
überschreiten. Die in Kraft befindlichen Verordnungen im Ab¬
stimmungsgebiet, betreffend im besonderen die Gruben, die In¬
dustrie- und Handelsunternehmenund die Arbeiterqesetzgebung,
bleiben in Kraft bis zu dem Augenblick, wo Polen eine auf sein
ganzes Gebiet anwendbare Gesetzgebung geschaffen hat, die an
Stelle der früheren Verordnungen treten kann.

Alle diese Maßnahmen werden Gegenstand eines zu treffen¬
den Abkommens  zwischen Deutschland und Polen  kn
Form einer allgemeinen Konvention  zwischen den bei¬
den Ländern bilden. Diese Konvention wird ©berschlesien für
die Nebergangszeit nnter ein besonderes Regime  stellen.
Zur Erleichterung der Vorbereitung der Ausführungskontrolle
dieser zeitlichen Maßnahmen wird eine Kommission gebildet, die
aus der gleichen  Anzahl Polen und Deutscher aus
©berschlesien  besteht mit einem Vorsitzenden anderer Staats¬
angehörigkeit. Sie wird den Titel „Gemischte oberschlesischeKom¬
mission" führen und hauptsächlich beratend wirken. Ein Schieds¬
gericht kann eingesetzt werden, um alle Streitigkeiten zu regeln,
die sich aus der Anwendung der zeitweilige» Maßnahmen ergeben
können. Streitfälle, die sich aus der Ausführung und Aus¬
legung der allgemeinen Konvention ergeben, werden auf Grund
der Bestimmungen der genannten Konvention und des Völker¬
bundsstatuts, falls dies nötig, geregelt. *

Schutz der Minderheiten.
Paris,  20 . ©kt. (Havas.) Jede zur Zeit der endgiltigen

Teilung des Abstimmungsgebietes im polnischen  Teil an¬
sässige Person, die für die deutsche  Staatsangehörigkeit ge¬
stimmt hat, ohne von dem Recht, ihren Wohnsitz nach Deutschland
zu verlegen, in den darauf folgenden 12 Monaten Gebrauch zu
machen, soll das Recht haben, ihren Wohnsitz während eines
Zeitraumes von 15 Jahren in Polen zu behalten. Jeder mehr
als 18 Jahre alte Pole,  der zur Zeit der endgiltigen Zuteilung
in dOn Gebiet, das an Deutschland fällt, seinen Wohnsitz hat, soll
bas Recht haben, innerhalb zwei  Jahren für die polnische
Staatsangehörigkeit zu stimmen. Alle am gleichen Datum in dem
Teile Oberschlesiens, der an Deutschland fällt, ansässigen Polen
sollen das Recht haben, dort ihren Wohnsitz 15 Jahre lang zu be¬
halten. Dies gilt für die Palen, die deutscher Staatsangehörig¬
keit waren und für die polnische Staatsangehörigkeit gestimmt
haben, wie auch für die Polen, die nicht deutscher Staatsange¬
hörigkeit waren.

Alle anderen Fragen, die sich guf die Staatsangehörigkeit
der in ©berschlesien ansässigen Personen und auf den Schutz der
Minderheiten hn Abstimmungsgebiet beziehen, sollen nach dem
Frtebensvertrag  von Versailles und nach dem Völker¬
bundspakt  geregelt werden. Die in diesem Sinne getroffe¬
nen Maßnahmen sollen für Deutschland und Polen Verpflichtun¬
gen des internationalen Rechtes ausmachen. Sie werden in
gleicher Weise der Bürgschaft des Völkerbundes unterstellt wie
die Nebereinkünfte des Vertrages vam 28. Juni 191!) zwischen
den alliierten Staaten und Deutschland.

Die Friedensfreunde in der Welt haben zu früh das Schiss
ihrer Hoffnung dem sturmaepeitschen Meere der Gegenwart an¬
vertraut. Die „Mentalität , die geistige Einstellung der Staats¬
männer, die durch p v l 11i f dje Maßnahmen das von viel¬
jährigen Kämpfen und Leiden entstellte Gesicht Europas wieder
glätten wollen, steht noch zu sehr unter dem Zwange der Kriegs¬
leidenschaften, als daß Beschlüsse, die sie fassen, von jenem Geist
wirtschaftlicher Einsicht, historischer Gerechtigkeit und großzügiger
Versöhnlichkeit erfüllt sein könnten, die allein die Grundlage der
Beständigkeit geben können.

Auch ln der Frage des oberschlesischen Problems, bas an
sich gar nicht existiert,  da in diesem seit 790 Jahren zu
Deutschland gehörigen Lande vor dem Friedensvertrag von Ver¬
sailles keinerlei Gegensätze zwischen polnischen und deutschen Ein¬
wohnern in die Erscheinung traten, hat wieder das Diktat,  der
Machtspruch der Sieger das zum Ausdruck gebracht, was
von rechtswegen nur im Wege friedljch-schiedlicher Verhandlun¬
gen hätte sestgelegt werden dürfen.
. ^ dolltiker suchen eine Frage zu lösen, die rein wirt¬schaftlichen  Charakters ist und deren Aufrollen ln jedem

Falle historische Rechte Deutschlands antasten und deshalb eine
Quelle des Unfriedens werden mußte.

Wie die Politiker des Völkerbundes in Verlegenheit
waren, geht aus der Noißk der Botschafterkonferenz hervor. Man
kennt die Schwierigkeiten, man weiß, baß man zerstört und zer¬
reißt. anstatt zu fördern und aufzubauen, daß man erhebliche
Minderheitenund u r deu t sche Städte  und Dörfer polnischer
Wirtschaft, d. h. Mißwirtschaft, ansliefert, aber man zieht eine
Grenze, die die ©der von ihrem Eintritt in Oberschlesien bis
Ratibor zum Grenzfluß  macht. Deutsche Städte wie Tarno-
w i tz und Lublinitz  mit zwei Dritteln ihrer Kreisinsassen
fallen an Polen. Sämtliche Kohlenbergwerke des Kreises Ryb»
n i k fallen an Polen. Die Kreise Pietz und Ka t t ow i tz mii
feiner, durch deutsche Arbeit zu einem der schönsten Orte deS
Ostens ausgebauten Hauptstadt fallen an Polen. Königs -
Hütte,  der Hauptteil de? Landkreises Beuthen,  fällt a«
Polen. Das gesamte Z i nke r zgeb l et fällt an Polen. Die
gewaltigen Steuereinnahmen dieses Industrielandes gehen der
deutschen Finanzwirtschast verloren.

Fürwahr, der 20. Oktober ist für das ohnmächtige Deutsch¬
land zum nationalen Trauertag  geworden und für die
Friedensfreundeder Welt zu einem Tag, den auch sie im Kalen¬
der schwarz kennzeichnen werben.

„Was nun?" ist die Frage. Soll dieser Katastrophe, die —
wie man bald sehen wird — das Wirtschaftsleben der ganzen Welt
erschüttern wird, das innerpolitische Ehaos folgen? Wir hoffen
es nicht. Sondern wir hoffen und erwarten, daß wenigstens in
Deutschland, wenigstens in Berlin die Vernunft Sieger bleiben
wirb, daß die Parteien  wenigstens,in dieser Frage einig
sein werden und eine geschloffene Front hinter einer Regierung
bilden werden, die den Willen der Mehrheit des deutschen Volke?vertritt.

Den Brüdern und Schwestern im fernen Osten gilt unsere
Teilnahme. Sie leiden für Deutschland. Aber die Zeit wird
für sie, für uns arbeiten. Wird solange arbeiten, bis von der
Kriegspsychose die Völker geheilt sind und das Bewußtsein Gemein¬
gut wird, daß wirtschaftliche, weltwirtschaftliche Fragen nicht
durch Machtsprüche und Diktate  gelöst werden können.
Und die Zeit und die Entwickelung der Dinge in ihr wird von
selbst zur Revision der Beschlüsse führen, die nichts als ein Bild
der falschen Einstellung zu den Notwendigkeiten der Zeit
geben. _ H. Gz.

Kartoffelnot und Landtag.
Der preußische Landtag brachte gestern die Aussprache über

die Kartoffelversorauna zu Ende.
Nachdem der Abg. P i schka lD. V.j einen Antrag seiner

Parte: begründet hatte, der die Negierung ersucht, durch Auf¬
klärung den Ankäufen entgegenzuwirken,  durch
strenge Grenzkontrolle  die Kartoffelverschiebung ins
Ausland zu verhindern , von Wucherbestimmungen
rücksichtslos  Gebrauch zu machen, dem Futtermangel
cntgegenzuwirken und die Entwickelung der Preise an den Kar¬
toffelbörsen durch die Börsenkommissionen aufmerksam über¬
wachen zn lassen, nahm der Regierungsvertreter, der Staats¬
sekretär der Ernährung, Hagedorn,  bas Wort. Er versprach
sorgsame Prüfung der in der Debatte gemachten Vorschläge
und Anregungen. Er mußte zugebe», daß bas zulässige Maß bei
den Preisen vielfach überschritten  werde. Die Schuld
daran trügen in er st er Linie die Großaufkäufer.
Redner zählte bann die einzelnen Maßnahmen auf, die die Re¬
gierung zur B eh eb u n g der Not ins Auge gefaßt habe.
Schon feien die Regierungspräsidenten ersucht worden, das Zu¬
standekommen von Lieferungsverträgen  zwischen Er¬
zeugern und Verbrauchern zu unterstützen. Behörden und Polizei
seien angewiesen, die einschlägigen Bestimmungen mit Strenge
zu handhaben. Die Negierung werde Sorge treffen, daß auch die
Klagen über mangelhafte Wageiigestellungen aufhören.

Das Haus trat darauf in die Besprechung der Anfragen ein.
Recht lebhaft wurde es im Hause, als der deutschnationale Ab¬
geordnete Meyer - Bielefeld gegen die gestrigen Ausführungen
deS Abgeordneten Growowski sZtr.) polemisierte und die Land¬
wirtschaft gegen die zahlreichen Angriffe zu verteidigen suchte.
Nach seiner Auffassung bilden die Zwischenhändler  an der
Kartoffelnot die Schuldigen. Hätte sich doch bereits eine Reihe
von ©rganisationsverbändenzur Lieferung von billigen  Kar¬
toffeln bereit erklärt und solche Lieferungen auch getätigt. Der
Redner forderte die Linke ans, gemeinsam mit der Landwirt¬
schaft nach dem Wege zur richtigen Verteilung zu suchen.

Der Zentrumsabgeordnete Kaulen  sprach als Vertreter der
Landwirtschaft und schloß mit einem Appell  an die deutschen
Landwirte, besonders für die Städte und IndustriezentrenKar¬
toffeln zu niedrigen Preisen zu liefern.

Scharfe Angriffe wurden dann gegen die Regierung und die
äußerste Rechte von den Abgeordneten Brandenburg (Soz .)
und Jürgensen  UI . Soz.) gerichtet, während Frau Dön¬
hoff (Dem .) in ihrer Rede zum Frieden  mahnte. Die schroffen
politischen Gegensätze müßten zurückgestellt werden. Zum Schluß
warnte der Abgeordnete Held (D . Vp.) davor, die Bevölkerung
durch Uebertreibnngen  nervös zu machen. Es werde so
schlimm nicht werden und es werde schon gehen, wenn alle mit
gutem Willen zusammenwirken.

Ein Umsturz in Portugal.
Lissabon,  20. ©kt. Infolge militärischer Unruhen hat die

Regierung demissioniert.
Paris,  20 . ©kt. Havas weidet ans Lissabon: Heute mor¬

gen wurden von der Sec her einige Kanonenschüsse  ge¬
hört. Um Blutvergießen zu verhüten, »ahm der Präsident die
von dem Ober st en Eoelho  vorgcschlagene llmorganisa-
tion des Ministeriums  qn. Präsident des neuen Labs-
nett» und Minister he» Innern ist Coel ho.
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58. Genoffenschaftstag des Deutschen

Genoffenschaftsverbandes.
, . «»eiteren Verlauf des Tages der 1. Hauvtoersammlung

»ch Entgegennahme einiger geschäftlichenMitteilungen.
ach machte, die Ausnahme und Anerken-

bes Revlfioiisverbanöes württembergischer Genoflenschaften
als Revistonsverband des deutschen Genossenschaftsverbandes.

Sodann erstattete Direktor No l t e-Lttdenscheid den
Rechenschaftsbericht für 1820.

Die Gesamteinnahmen betragen 473 388 M.. darunter 408 300 M.
Mitgliedsbeitrage, die Ausgaben 480198 M., das Bereinsver-
mögen 143 000  M . Der Voranschlag  für 1921/22 sieht 7n
Einnahmen 662 000 M. und Ausgaben 710 000 M. vor, sodan
m>t einem Fehlbetrag von 48 000 M. zu rechnen ist. - Rechen-
schaftd-bericht und Voranschlag werden genehmigt

Es folgt ein Bericht des Verbandsdirektors Wiglow-Brandcnburg a. H. über die
JLrsorgckassen.

Tie Fürsorgekaffen wurden vor 25 Jahren von dem Genoffcn-
schaftsanwalt ins Leben gerufen und feiern also mit ihm ein
Jubiläum. Aus dem Bericht ist folgendes bemerkenswert: Die
Ruhe geh a tskaffe  zählt 1278 Mitglieder, darunter 18
Verbände, 394 Genoffenschaften und 860 persönliche Mitglieder
Das Vermögen  beträgt 3 087 000 M. Die Witwen- und

I76r mit  d 'ncm Vermögen von
1312 000 M. Versichert sind 417 Kinder. Durch die Hilss-
kas  s° wurden rn Not geratenen Genoffenschaftskaffenim letzten
Jahre 275 000 M. gewährt. Der Vorstand bat in seiner gestrigen
Ä den Beschluß gefaßt, den Unterstützungshöchstsatz von

M. auf 200 zu erhöhen. Das Vermögen beträgt 106 075 M.
D,e Hochstsumme wurde von 20 000 M. und 60 Proz. auf 30 000
Mark und 50 Proz. erhöht. Der Berichterstatter bat, innerhalb
der Einzelgcnoffenschaftenund Verbünde ein Vertrauens-
inannersystem  zur Werbung für die Unterstiitzungskaffen
zu bilden: das ,ei eine schöne Jubiläumsgabe für den Anwalt

Zur Beratung stand bann der Antrag der Anwaltschaft-
Deutsche Gcnosscnschaftstag erklärt es für unbedingte

Pflicht der Genossenschaften, insbesondere dafür Sorge zu
tragen, daß die Vorstandsmitglieder und Beamten bei der All¬
gemeinen Versorgungskaffe versichert iverde». und zwar zu den
sur die Vorstandsmitglieder und Beamten günstigsten Bedin¬
gungen. Diese Versicherung wird freilich immer nur eine un¬
zureichende Unterlage für den Lebensunterhaltbieten. Den Ge¬
nossenschaften wird daher dringend empfohlen, die unbedingt not¬
wendige Erhöhung der Pension aus eigenen Mitteln, soweit es
die finanzielle Leistungsfähigkeit der Genossenschaft irgend ge¬stattet. stchcrzustellcn." <

Der Antrag wurde nach dem Bericht des Verbanösdirektors
r g l ow-Branöenburg a. H. angenommen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Freitag , 21 . Oktober i9 2l

.2 " Fortsetzung der 1. Hauptversammlung fanden nach¬
mittags 3 Uhr im großen Kasino-Saal für die B a u gen osse li¬
sch asten  Verhandlungen statt. Geh.-Rat Dr. Schroeder-
Kaffel berichtete in einem ausgezeichneten Referat über die

Baugenossenschaftenund die Mietgesetzgebung.
Ter Referent nahm Stellung zu der überaus wichtigen Frage
der vochstmieten und ging auf die Reparationsfrage ein, be¬
leuchtete das Vorgehen der Behörden, deren Behandlung der
verschiedenen Materien nicht immer die Eigenart der Bau¬
genossenschaften berücksichtigt. In der Debatte stimmte Herr
Landesversichcrungsrata. D. Hansen -Kiel  dem Referenten in
L 'nen Ausführungen unter Schilderung schleswig-holsteiner
Verhaltniste zu. Weiter sprachen in der Debatte Rechtsanwalt
^ 5 ' ll - Kassel, Ho ffma nn-  Höchst und BürgermeisterS ch in i dt-Bcrlin.
. .. Anwalt Professor Dr. Crüger  hält diese Fragen noch nicht
für gek art genug und auch sonst nicht zur Festlegung in bestimm¬
ten Resolutionen für geeignet— namentlich auch für die Frage
der Deckung der Re p a r atu rko ste n. Es sprach ivciterStadtrat S chmt ö t-Frankfurt.

Einige weitere Fragen von Wichtigkeit, die außerhalb der
Tagesordnung standen, wurden unter Zustimmung der Versamm¬
lung zur weiteren Erledigung überwiesen. Es handelte sich um
ein Festhalten daran, das- die baugenossenschaftlichcnAngelegen¬
heiten weiter bei den Behörden behandelt werden, die bisher für
t'icfp Fragen zuständig waren, ferne.- um Vcrsicherungs¬
fragen  usw.

Um 5y2 Uhr hatten die Verhandlungen ihr Ende erreicht.
Im Anschluß daran fand eine Sondcrverhandlung  statt
die eine Aussprache der Vertreter von Genoffenschaften be¬
zweckte, die für die Bildung von Betriebsräten  und
die Mitwirkung letzterer im Au f si cht s r a t in Frage kommen.

Den Abend beschloß eine F e stv or stc l l u n g im Staats¬
theater, in der die Genoffenschaftierden für Wiesbaden in dieser
Beziehung erwarteten hohen  Genuß vollauf fanden.

Kühe Mostliebhabcr. Ein arges Mißgeschick passierte
kürzlich einem Landwirt im Bezirk Leutkirchen (Unter-
franken). Aus einer Bütte, die mit frischem Most gefüllt war
tranken zwei Kühe, denen der süße Saft anscheinend gut mundete'
Die Folge war, daß eine bald darauf verendete und die andere
nur schwer durchgebracht werden konnte.

Der Hydroplan als Lebensretter. In der Bai von Manila
spielte sich kürzlich eine aufregende Szene ab, deren tragischer
Ausgang nur dur chdas rechtzeitige Eingreifen eines Waffer-
flugzeugs vermieden worben ist. Ein Herr mar beinf Baden in
der Bai von einem Haifisch angegriffen worden. Es entspann
sich im Waffer ein verzweifelter Kampf zwischen dem Raubfisch
und seinem Opfer, über dessen Ausgang kein Zweifel bestehen
konnte. Zum Glück für den um fein Leben kämpfenden Mann
der am Ende seiner Kraft angclangt war, passiecte'm kritischen
Augenblick gerade ein Hydroplan die Unglücksstelle. Der Flieger
ging sofort aufs Wasser nieder, und es gelang ihm auch, den Un¬
glücklichen den Zähnen der Bestie zu entreißen. Er war aller¬
dings bereits so übel zugerichtet, daß er in bedenklichemZu¬
stand ins Krankenhaus gebracht wurde.

O schöne Zeit! 'In der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts
belief sich in Augsburg der Tagclohn auf den Wert von 5—6 Pfd
des besten Fleisches. Zeitweise konnte ein Tagelöhner von seinem
Lohn täglich 1 Pfund Fleisch oder 7 Eier, ein Viertel Erbsen
ein Maß Bier und einen Laib Brot kaufen und behielt noch die
Hälfte seiner Einnahmen übrig für Wohnung, Kleidung und
andere Bedürfnisse. In Bayreuth verdiente 1464 der Tagelöhner
täglich 18 Pfennige: ein Pfund Bratwurst kostete1 Pfennig, ein
Pfund bestes Fleisch2 Pfennige. In Klosterneuburg bekam 1490
der Tagelöhner 14 „Denare" und Kost. Hier kostete ein Paar
Schuhe 16 Denare, ein Rock 24 und der Macherlohn für ein
Paar Hosen war 10 Denare. Die Landesverordnungdes säch¬
sischen Herzogs Albert von 1492 bestimmte, daß Mäher und Werk¬
leute zufrieden sein sollten, ivenn sie außer dem Lohn täglich
mittags zwei und abends vier Speisen erhielten: Suppe, zwei
Fleischgerichte und ein Gemtts; an Fasttagen 5 Speisen: Suppe,
zweierlei Fische und zwei Zugemiis. In Dresden war der ge¬
wöhnliche Jahreslohn einer Köchin um 1460 sieben bis acht Gul¬
den. Der eines Schweinehirten vier Gulden: dafür konnte er
sich einen fetten Ochsen ober 20 Schafe kaufen! O schöne Zeit! —

Mittel .gegen Syphilis? Dr. Roux, Leiter des
Pasteurscĥn Instituts , hat der Akademie der Wissenschaften eine
wichtige Entdeckung zur Behanolung der Syphilis durch Muskel-
cliispritzungen von Wismuth-Salz unterbreitet. Hundclt in
oieser Art behandelte Kranke sind geheilt worden. Die alten
Wunden vernarbten bei dieser Behandlung in einer Zeit von
cm bis drei Wochen, und von der ersten Einspritzung an ver¬
schwanden die Mikroben, welche die Erreger der Syphilis sind
von der offenen Wunde. Dr. Roux fügte hinzu, daß aber noch
lange Beobachtungen notwendig seien, um behaupten zu können,
oaß das Wismuth-Salz die Fähigkeit besitze. Individuen, die
von der Syphilis befallen sind, endgültig zu heilen: doch sei bereits
erwiesen baß dieses neue Mittel ein äußerst energischer Feind

Chilis sei. — Man wird nähere und vor allem wiffen-
fchaftllch begründete Nachrichten abwarten müssen. Der Name des
Mittels scheint uns noch einer „Aufklärung" zu bedürfen. D. Schr.

Schlagwetter-Unglück. Aus Effen wird vom 20. Oktober draht-
,ch gemeldet: Heute Vormittag creinignete sich auf der Zeche

Viktoria, vormals Zeche Gustav, eine Schlagwetterexplosion. Sie
blieb aber ans einen kleinen Herd beschränkt, in welchem auch
nur eine kleine Anzahl Bergleute sich befand. Von spricht von
zwölf Mann. Durch die sofort cingelcitetc Rettungsarbeit sind
bischer zwei Tote und sieben Bermundetc geborgen worden. Die
Rettungsarbeitensind noch im Gange.

Das Haus der ehemaligen livländischen Ritterschaft in Riga
,n Flammen. Das historische und künstlerisch wertvolle Repr'ä-
sciitationsgebäiide der früheren livländischen Ritterschaft in
Riga, das jetzt für Sitzungen der Kanstitnanie und für Reprä-
sentationszivecke der lettländischen Regierung benutzt wird, wurde
durch eine Feuersbrunst zerstört. Das Feuer brach bei Beginn
der anläßlich des Besuchs der finnländifchen Parlamentarier an¬
gesetzten Festlichkeiten ans.

Ueber einen merkwürdigen Vorgang berichten die Duis¬
burger  Blätter : An der Merkatorstraße in Duisburg be¬
stiegen mehrere Männer mit einem schweren, in Sackleincivand
genahten Paket einen nach dem Friedhofe fahrenden Straßen¬
bahnwagen und legten die Bürde, in dem sich„ach ihrer Be¬
hauptung ein Gedenkstein befinden sollte, quer auf die Plattform.
Am Friedhofe wurden die Männer mit ihrer Last von einer
größeren, in Schwarz gekleideten Gesellschaft in Empfang ge¬
nommen, und es stellte sich nun heraus, daß es sich um den in
Sackleinewand genähten Sarg mit der Leiche eines erwachsenen
Menschen handelte, die zur Beerdigung auf den Friedhof ge¬
bracht werden sollte. Man ivollte offenbar die sehr hohen Kosten
des Leichentransportes sparen.

« Aus der Stadt.
« D

Das anormale Jahr . Unser Jahr zeitigt diesmal die
sten Erscheinungen. Nicht genug, daß man noch vor km
blühende Bäume traf, daß im Oktober die Luft so milde ist^
im Frühling. Jetzt regt sich auch der Maikäfer z» neuem^
Oesters findet man den braunen Kerl. Unter dem Boden st°̂
«» kaum handbreit unter der Erde, vollkommen entwĵ 'Dauert die warme Witterung noch eine Zeit lang, dann
sic, wie manche Leute meinen, im Oktober durch die Lust bry.

Weid,,
men — wie einst im Mai. So wird von Orten des Huns^
rtnmufKol S/ifi Kni Ji/iv (Ti! Z»! » tfiXC*** . r"gemeldet, daß bei der Schuljugend diese Käfer in großer'ÄÄ
anzutreffen sind. ^

Komikcrabcnd der Tribüne. Gesunder, fröhlicher Hg»,,
kann stets auf eine aufmerksame Zuhörerschaft rechnen, name,«
lich aber in der jetzigen Zeit mit ihren trostlosen Verhältnis).,
Da ist der Mensch dankbar, wenn er auf eine Stilnde all j. .
Trübe vergessen und einmal herzlich lachen kann. So hatte
auch der komische Abend Gustav Jacobys den Saal des Winte
gartens mit einer großen Menschenmenge gefüllt, und Hcinr»
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Schorn, Richard v. Schenck, Jacoby selbst und nicht zum wcnin-
sten Rudolf Dietz sorgten dafür, daß bald allgemeine HeiterkÄ
herrschte. An Stelle des verhinderten Eduard Bätz war %
Allos eingesprungen. Fielen feine Darbietungen auch aus dt»
Rahmen des Komischen heraus, so erregten sie doch großes 9,.
tereffe. Reicher Beifall zeigte, daß die Zuhörer befriedigt wurden,'

Vichmarkt. Am gestrigen Großviehmarktherrschte ein leb¬
hafter Handel, während das Geschäft am Schweine- und Klei«,
vichmarkt in mittelmäßigen Bahnen sich beivegte. Die Preise bei
Ochsen und Schweinen gaben etwas nach, Bullen, Kälber u»t
Schafe hielten ihren vorwöchentlichen Preisstand, während K,H
und Färsen etwas im Preise anzogen. Zum Verkauf stände,
11 Rinder (darunter 7 Ochsen, 13 Bullen und 90 Kühe und Fär¬
sen), 296 Kälber, 258 Schafe und 207 Schweine. Der Auftrieb
wurde ansvcrkaust. — Auch am Frankfurter  Schweine- „ch
Kleinviehmarkt wurde der Markt bei lebhaftem Handel geräumt
Kälber zogen im Preise an. Anfgetriebcnwaren 558 Kälber,
798 Schafe und 229 Schweine. An Preisen wurden angelegt sh
den Zeirtner Lebendgewicht: für Kälber 800 bis 1050 M., sh
Hämmel 80 bis 550 Mark und für Schweine 1200 bis 1500 Mart

Bcrhastnng. Im Dachstock des Hauses Hellmuudstraße 54 hj-r,
vor der Wohnung des Obsthändlers Jakob Schneider, wurde aal
17. Oktober abends 7 Uhr der auf den Thonwerken in Biedres
beschäftigte Arbeiter Heinrich Schic in es , Feldstraße 27 dort-'
selbst wohnhaft, in bewußtlosem Zustande mit einem Knebel in,
Munde aufgcfunbcn. Der Knebel war mit einer betäubenden
Flüssigkeit getränkt. Ins Krankenhausgebracht, kam der Mam
wieder zu sich und gab an, daß er von dem Arbeiter Wilhelm
Schneider,  dem Bräutigam der jüngsten Töchter des Jakob
Schneider, als er ibn in der Wohnung des Jakob bei einem
Diebstahl überrascht hatte, überfallen und wehrlos, gemacht wor¬
den sei. Wilhelm Schneider wurde deshalb verhaftet.

Ein falscher Beamter der Sittenpolizei. Die Kriminalpolizei
ermittelte am Samstag abend in den Anlagen im Nerotal einen
Menschen, der darauf ausging, Liedespärchen zu beobachten. Ei
stellte sich dann als Beamter der Sittenpolizei vor, zog ein
schwarzes Notizbuch heraus und trug darin die Namen ein,
welche ihm stets gesagt wurden, da er sehr bestimmt und sich»
auftrat. Dann ließ er sich jedoch bestimmen, gegen ein anstän-
diges Entgelt zu schweigen. In einem andern Fall führte er
ein Mädchen in eine schwach bevölkerte Stadtgegend, um sein
Opfer gefügig zu machen. In keinem Notizbuch fand sich du
Adresse Emma oder Lina R. 13. März, 1898, allem An¬
schein nach aus der allerletzten Zeit herrührend. Das best
Fräulein ivolle sich auf Zimmer 16 der Polizcidtrektion melden.
In zwei anderen Fällen ist der Mann bereits von den Zeuginnen
erkannt.

Diebstahl. Gestohlen wurden am 13. Okt. folgende Sachen:
1 Federoberbctt. 1 Federunterbett, 1 Federkissen aus blau und
weißgestreistem Stoff: ferner eine große Palme in weißem Ton-
kübel. Vor Ankauf wird gewarnt. Mitteilung erbittet die
Kriminalpolizei, Zimmer 18.

Standesamts-Nachrichten vom 21. Oktober. Sterbe fällt
Am 18. Okt.: Lagerist Christian Dankof, 57 I .; Oberpoftschafsmr
Jakob Uhrig, 52 I .: Witwe Toni Oppenheim, gcb. Bier, 52 I.
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Warum glauben wir, daß der Teufel kommen werde, wenn
wir ihn an die Wand malen, da doch Gott nicht komint, obgleichwir ihn schlecht genug an alle Wände klecken?

Wvlfgang Menzel (1798—1873).

Israelitischer Gottesdienst. .
AU-JSraelltische SuiluSgemeiude Synagoge Filedrlchftraße 33. Freii-k

abends 5 Uhr. — Sabbath, morgens 8 Uhr, nachmittags 3.8» Uhr, abeudi
«.05 Uhr. — Höschen» tabbo morgens «.30 Uhr. — Jone ton, Borah-Iii
6 Uhr, morgens 8.15 Uhr, nachm. 3.80 Uhr, abends 6 Uhr. — Wochentag!,
morgens 6 Uhr, abends 4.45 Uhr.

Israelitische SnUasgemcinde. Synagoge Michelsberg. Freitag abend!
5 Ubr. — Samstag früh 3 Uhr, nachm. 3 Uhr, Ausgang 6.05 Uhr. — Sonn¬
tag früh (Palmfcst) - Uhr, abends (Beginn des Schlußfestes) 5 Uhr. — Mon¬
tag früh 0 Uhr, Predigt und Festsegen8.30 Uhr, nachm. 3 Uhr, abends 5 Uhr
Fcstjugeudgottesdienst(Torafreudcnfest). — Dienstag früh 8 Uhr, nach""
3 Uhr, Fcstausgang 6 Uhr. — Wochentagsfrüh 7 Uhr, abends 5 Uhr.

Musikalische Wochenschau.
I '' °'ne'n . Symphonie - Konzert  im Kurhause am
Dkt. stellte sich Frau Lu dov r ca v on I ssc n d or f (Darm-

ftaot) oem ytcftflcit Publikum vor und ersreuke in der Susannen-
Slrie von Mozart und in Liedern von Brahms und R. Strauß
wirch eine schr schöne, gut ausgcbildete und ausdrucksvolle
Sopran,tim me Das Konzert leitete der hier schon bekannte
Musikdirektor Julius Schröder,  der sich in der Lconorcn-
Ouverture Nr. 3 und in Tschaikowskys pathetischer Sinfonie als
ei» sehr umstchtiger Dirigent und auch als feinsinniger Begleiter
der Lieder am Klavier erwies. Die beiden Künstler wurden
durch lebhaften Beifall geehrt. — Das 1. Z ykln skv „ ze rt
am 14. Okt. war ein Beethoven-Abend ohne Solisten, und zwar
brachte das Kurorchester unter Carl  S chu r i cht s anfcuerndcr
^ertung die b. (Pastoral-) und 7. Symphonie zu Gehör. Wie unser
Kurorchester beide Werke spielt, ist schon so oft gewürdigt worden,
dag es keiner Worte mehr bedarf. In der Pastoral-Symphonie
waren es vor allem die liebliche„Szene am Bach" und das
„Gewitter , die wiederum eine Prachtleistuiig des Orchesters
waren und die 7. Symphonie ivar ganz von der ihr inne
wohnenden dithyrambischen Kraft getragen. Carl Schnricht und
seine wackere Kunstlerschar konnten den lebhaftesten Dank der
Hörer cntgegcnnehmen. Die wieder eingerichtete Berdunk.-lung
des Saales während der Vorträge ist durchaus zu begrüßen, nur
sollte die neue Lampe am Dirigentenpult so hoch angebracht sein,
daß ihr blendender Schein nicht ins Publikum fällt/ Ein-- Bitt-
noch an die Kurverwaltung: Läßt es sich nicht ermöglichen, daß,
ivenn das Programm mit einer Symphonie beginnt, die Nach-
tzügler erst nach dieser und nicht zwischen de» einzelnen Sätzen
hereingelassen iverden? Dieses fortwährende Kommen reißt ans
aller Stimmung. Das p. t, Publikum wird dann vielleicht endlich
f'"“'aIrIfcnf.en' ^ die Zokliiskvnze-rie nicht ans Unterhaltungs-
rnusik bestehen und sich durchaus von den täglichen Könzerten
abheben. — Eine ganz besondere Note erhielt das S » inv h o » i e-
konzer  1 des Kurorchesters am 16. Okt. durch die ' solistische
Mitwirkung der 18jährige,, Iba Alice Brühl,  die schon als
Mozartspielerinkm Januar vorige» Jahres an qleick-er Stätte
ifirern um, "nrn ? ®o/ac. 0i:fun6en  hatte. Ihre Fortschritte seit
ibrem letzten hiesigen Auftreten unter der Anleituna ihres Lehrers

Eorn. Czarniawski sind hervorragend und die technische Entwick¬
lung in Anbetracht ihres Alters erstaunlich. Jda Alice Brühl
spielte diesmal Beethovens E-dur-Konzert, op. 15, für Klavier
und Orchester und ebenfalls wieder auswcndia. Das Zusammen-
spicl mit dem Kurorchester unter der sorqsamen Leitung von
Herrn Kapellmeister Irin er  war ansgeglichen, ihr schöner An¬
schlag ist wirkungsvoll und das Konzert erstand wie aus einem
Guß, Mit innigem Vortrag erklang das Largo und Iei%t und
geschmeidig das Rondo-Allegro, indem sie alle Passagen tadellos
bewältigte. Die überaus zahlreich erschienenen Hörer feierten
die kleine Künstlerin mit großem Enthusiasmus, worauf sic noch
eine „Bagatelle" von Beethoven als Zugabe socndete. Das Kur-
orchcstcr umrahmte bas Klavierkonzert mit Beethovens„Prome-
tbcus"-Ouverturc und Haydns D-dnr-Symphonic Nr. 6. — Im
Staatstheater fand am 17. Okt. das 1. S n m pho n i'ekon zer t
des verstärkten Staatstheater-Orchcstcrs statt, das Herr Kavcll-
mcistcr Otto Klcmperer  von der Kölner Over als Gast
dirigierte. In seiner ganzen Art erinnert Herr Klempecer an
Gustav Mahler und ebenso wie bei diesem in der Jugend, ist
seine ganze Art des Dirigierens in der Geberde sehr' lebhaft.
Herr Klemperer weiß aber dem Orchester mit geradezu dämo¬
nischer Gewalt seinen Willen aufziizwingen. In ganz vortreff¬
licher Betonung der Gegensätze brachte er Beethovens wuchtig--
Eorivlaii-Onvertüre zu großer Wirkung. Ebenso begleitete er bas
folgende Klavierkonzert mit dem Orchester in kehr feinsinniger
Weise. Aber besonders die"Wiedergabe der E-dur-Symphonie
Nr. 7 von Anton Bruckner, die anläßlich des 25jährigcn Todes¬
tages des Meisters (11. Okt. 1890) zur Aufführung gelangte,
war. eine Meisterleistmig ersten Ranges, lstamentlich die beiden
Eckfätze und das Scherzo mit seiner Dörpertanzweisegericien
mit ungeheurer Wucht, während das herrliche Adagio, wohl das
Sckönste, was »ns Bruckner gegeben hat, wie ein inniges Gebet
erklang. Das Orchester folgte allen Intentionen seines tempera--
mentvollen Führers mit großer Hingabe und es enifaltete eine
machtvolle Klangfülle. Herr Klemperer wurde durch lebhafteste
Beifallsovationen ausgezeichnet, an denen er mit Recht das
Orchester Anteil nebmen ließ. Der Solist des Abends war Herr
Prof. Mar von Paucr  ans Stuttgart , der ausgezeichnete und
bochgeschahte Klavicrmeister, der Beethovens G-dur-Konzert für
Klavier- und Orchester, vp. 58 (irrtümlich war vo. 117 auf dem
Zettel angegeben) auf einem sehr schön klingenden Bechstcin-
Flugek (ans der NiederlageH. Schütten, Wikhelinstraße) spielte.
Er ließ das Werk mit schlichter, natürlicher Auffassung in seiner
ganzen heiteren Anmut vor uns erstehen, ohne den Ernst des sr
innig fragenden Andante vermissen zu lassen. Auch Professor
von Paucr erntete für diese meisterhafte Leistung nicht endcn-
wollcndcn Beifall. >V

Briefmarkensammler -Ecke.
Neue Rcichsbricfmarken. Das Reichspostministerium hat si°i-

entschlossen, aus Anlaß der Deutsche» Gewcrbcschau München 1922
besondere Ausstellungs-Briefmarken hcrauszugebeii. Während
im Ausland, vor allem in Amerika, schon bei großen Ausstellangen
besondere Briefmarken erschienen sind, ist dieser Beschluß dcS
Reichspostministcriums, der der nmfassendcii wirtschaftlichen und
kulturellen Bedeutung -der Deutschen Gewerbeschan Rechnuuz
trägt, für Deutschland eine Neuheit. Die Briefmarken der Deut¬
schen Gewerbeschau, über deren künstlerische Ausführung die Vcr^
Handlungen noch schweben, werden insbesondere in Sammlet'
kreisen starke Beachtung und Nachfrage finden.

Vom Büchertifch.
Franksurtcr Thcater-Almanach 1921—22. Verlag 3M-

Koebekc -Frankfurt a. M. Die 5. Ausgabe dieses von Ml--
Helm ?R ü l l cr-Wa l d c n bu r g-Wiesbaben redigierte.' Thcaier--
Almanachs stellt in Bezug auf den Wert der Beiträge eine nicht
alltägliche Erscheiining ans dem Büchermarkt und hinsichtlich der
graphischen und illustrativen Ausstattung geradezu eine Scheud-
würbigkcit und eine vorbildliche Leistung des Verlags dar. I

Gs ist erstaunlich, wie rasch das deutsche Buch trotz Teue.mn2
und Hemmnissen iviedcr seine alte führende Stellung erobert
Dieser Theateralmanach ist ein glänzendes Beispiel'für die Reg'
lichkcitcn, die besonders in iechnisch-illustrativcr Hinsicht der Buch-
km,st gegeben sind. Nicht nur der von Ahrlö-Hanke besorgte
zeichnerische Schmuck des Buches ist originell und apart wie b>>
Gesamtausstattung, sondern auch der Reklamcteil hebt sich weit
über das liebliche empor. Die literarischen Beiträge sind, de«
Almanachcharakier entsprechend, Bilder der Welt auf,, dinier u«»'
vor den Brettern. Dr. Earl Ha ge mann  antwortet auf >9*
int Mittelpunkt des Interesses zahlreicher Zeitgenossinnen stehendc
Frage, wie man Tänzerin wird, sein Vorgänger Ernst Leget
hat ein Gespräch auf der Probe zwischen Rcgiffenr und Sch««'
spieler festgehalten, über „das Publikum im Theater" plaudelt
Wilhelm Müller -Waldenburg. Bernhard Diebvld,  der be¬
kannte Kritiker und Knnstschriftstellcr, Dr. Karl Neuraib'
Bremen, Rudolf Geck und H. Th. W ii st, Fritz Ze ch. Dr.
Uf) l,  Prof . Dr. Rich. Dohse  und andere Kenner des Theater
haben wertvolle Beiträge beigesteuert. Auch das beliebte weit'
volle „Preisausschreiben" fehlt nicht in dem interessanten Buch-
bas die mit Eleganz arrangierten Bildnisse aller Frankfurt-'
Biihncnsterne erster und zweiter Ordnung enthält und sich
der prachtvollen neuen Form sicher unzählige Freunde erwerbet
wird. JL Gz*
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ßer  prakfifdie fcandroirf.
2ur ITlaul* und Kiauenfeudiefrage.

. .„lVr  für alle Landwirte buch wichtige» Frage unterbreitet
I » t F . Leinfelder, Schrobenbauien. im „Wochenblatt des

Kummer» -nr » Vereins in Bauern seine seit vielen Jahren
ŵ ibwir i®“ 1* 6fl(6tungcn  und Enahrungen der Allgemeinheit in
geiaAlimren ^ ^ Hoffnung , daß sie zum Meinungsaustausch An-
der ®r“~ (Sir Von vornherein erwähnt er . dass es sich hier nicht
icguns fle« 1- [ fjir  biete ickreckliche Krankheit bandelt , sondern
um ein U " „ hcugungsmaßnabnien.
nur mn D hu, einen größeren Fabrikbetrieb iPervier - und

»Sfflfl , in dem die zur,Herstellung des Zellstoffes nötige
fci Du -r« Säure lnicht Stftroefellaure ) selbst hergestellt wird . In
fiftiretlifle ~ “ j4)-cr  Sänrebereitnng ist der für den Fabrtkfubr-
i-ach>" r Na« yorbandene Ochsenstall , in dem schon seit 20 Jahren
werksdetr ^ ^derlichen ig —12  Stuck Ochsen beständig unterge-
dic Pfeils  Während dieser langen Zelt ist von den in diesem
bwA u-rindlichen Tieren noch kein Stück an der Maul - underkrankt, obwohl der Fuhrwerksbetrieb auch tn der

fortlaufend aufrechterbalten wurde : denn die Ochsen
t-,-u,ich zur Bahn geben . wobei sie jedesmal mehrere ösfent-

"5 " Rerkebrsstraßen vassierten . und im Bahnhofsbereich wurde,
lschr ^ - . Vorjahre , das an der Seuche zugrunde gegangene
m t ^ daomreife verladen.
^ icinem lanbivirtsch -aftlichen Gute , das etwa i 'A Kilometer
. Fabrik entfernt liegt und auf dem er hauptsächlich Milch-

. chnft betreibt , war im August vorigen Jahres die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Aus diesem verseuchten Stalle lieh er
nun
oben
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Vorort zwei Kutte zur Beriorgung ,eines yausvaites m den
erwähnten Fabrikstall verbringen : sowohl diese zwei Kühe

die Ocksen blieben von der Seuche verschont . Im Novem-
wurden diese zwei Kühe , die also während mehrerer Monate

w dem Fabrikstall standen , wieder in ihren früheren Stall ln,
idbeaelegenen Gute zuriickvertetzt . worauf diese nach etwa einer

von der tückischen - euche beiallen ivaren . also ei» Beiveis.
bab der Viebstall des Gutes um diese Zelt noch immer verseucht
,mrr 3ln demselben Tage des Novembers nahm er andere zwei
Kilbe aus diesem verseuchten Kuhstall in seinen Fabrikstall , so bah
diele neben die hier untergebrachten Ochsen zu stehen kamen . Die
neiden Kühe erholte » sich bald von der llberstandenen Seuche , und
seiner der Ochsen wurde von der Krankheit anaesteckt.

Ich kann demnach, " sagt er . „mit Recht hieraus folgern , baß
die schwefelige Säure ein gutes Borbeugungsmittel gegen die
Manl- und Klauenseuche ist. Da diese schwefelige Säure leicht
leibst hergestellt werden kann , auch im flüssigen u. gasförmigen Zu¬
stand m beschaffen ist. so wäre meines Erachtens der Frage doch
näher zu treten , ob es nicht angezeigt erscheint , manchen Stall mit
„roher Rindviehbaltung auf dieses Vorbeugungsmitel einzurich¬
ten. Sogar landwirtschaftliche Güter mit Weidebetrieb könnten
sich na* meiner Ansicht die Maul - und Klauenseuche fernbalten,
ivenn sie vielleicht zweimal in der Woche ihr Vieh in der Stallung
etnm je einige Stunden mit schwefeliger Säure desinfizieren wür¬
den. JA glaube mit Beltimnitheit annehmen zu können , daß der
Maul- lind Klauenseuche-Bazillus mehrere Tag « zuvor schon im
Tiere steckt, bevor es erkrankt , und sobin eine Desinfektion vielleicht
alle 3—4 Tage erfolgen sollte , ivle mir meine Erfahrungen sagen ."

Schweflige Säure ist. nach Leinselders laugsährigen Beobach¬
tungen, außerdein ein Gas . das sich zur Tiiberkulosebekämvsung
gut eignet. Vielleicht findet sich ein wissenschaftliches Institut oder
eine sonstige Persönlichkeit , die diese Anregungen anfgreift und
weiter verfolgt. Watiirfifft könnte die Benützung von schwefliger
Säure erst dann für die Allgeni ein heit in Betracht kommen, meint
die 3lmvrndu»gsart sKonzentration der Säure »siv.l und das Ver¬
fahren der Einführung in die Stallungen durch die Wissenschaft
geprüft und ausgevrobt werden.

Schlechte Kartosselernte.

Vom W e st e r iv a l d, 15. Okt ., schreibt unser ^ -Mit¬
arbeiter : Kartoffeln hat es ans dem Westerwald nicht viel
gegeben,, in steinigen , abhängenden Böden mitunter nicht soviel,
daß der Bauer seinen eigenen Bedarf zu decken vermag . Auf
schweren Böden gab es mehr . Anfangs konnte man Kartoffeln
zu 50—00 M. kaufen . Jnfvlge einer andauernden Zurückhaltung
seitens der Landwirte stieg der Preis auf 70—80 M . In einigen
Ortschaften gibt es Banen, , die sich selbst zum Ziel gesteckt haben,
nicht eher zu verlausen , bis der Zentner 100 M . gilt . Es mögen
das wohl Seltenheiten sein , aber sie bringen die Gefahr , daß
auch bei andern die Gier nach Geld  wächst zum Schaden der

Minderbemittelten, für die ein solcher Preis unerschlvinglich ist
soll er nicht wieder auf die Landwirtschaft zurückschlagen.

v

Zunehmender Flachsbau.
In den Ortschaften des unteren Westerwaldes ivar der

Flachsbau, ber vor dem Kriege merklich zurückgedrängt worden
ivar durch cu,ständische Faserstoffe, während der Kriegsjahre
wieder neu zur Blüte gekommen. Zwar erfuhr der Anbau
durch die Maßnahnien der Zwangswirtschaft einen fühlbaren
Rückschlag, doch nahm er seit Freigabe der Jlachswirffchaft
wieder einen lebhaften Aufschwung, sodaß man in diesem Sommer
allenthalben die blauen Flecken heruntergefallenenHimmels in der
grünen Flur beobachten konnte. In den meisten Ortschaften
baut fast jeder Landwirt wieder seinen Flachs, da er allmählich
wieder sich von der Wahrheit des alten Sprichworts über¬
zeugen läßt:

„Selbstgesponnen, selbstgemacht
ist die beste Bauerntracht."

Rhelnlfcfie’Winzerzeifung.
Die Weinlese am Rhein.

sl . Aus dem Rbeingau,  18 . Okt. wird uns geschrieben:
Wäürend in den -Gemarkungen des unteren Rbeingaues die Trau¬
ben bereits eingebracht sind, nimmt die Weinlese im mittleren und
oberen Rbeingau erst in den nächsten Tagen ihren Anfang . Im
unteren Rbeingau befinden sich die eingelagierten Moste bereits in
Gärung , di« sich öiesmal recht stürmisch vollzieht . Tie Nachfrage
nach Juimweinen bat daselbst schon lebhaft eingesetzt und die Preise
smd im Steigen begriffen . Die Produzenten neigen aber zur Zeit
noch nicht besonders zum Verkaufe und verhalten sich in der Regel
abwartenü . trvödem schon Gebote von 20 000 Jl  und darüber ab¬
gegeben worden sind. Immerhin gingen kleinere Postchen dieser
T<m« m den Handel über , so in Lorchhausen zu 18 000—19 000 Jl
re » tuck (1200 Liters auf ber Hebe. — In der Gemarkung Rüdes-
beim . wurden  in den letzten Tagen von vielen Weinbergsbesitzern
Vorleien vorgenommen . während die Sauvtlese erst im Lause dieser
Woche bMitint . Der Menge nach ivird nnm mit etwa einem halben
verbste abichneiden . dafür entschädigt aber die ganz vorzügliche
,Ä ?n' ?5 .LÄ»Mtät . Es wurden schon Gebote von 3000 Jl  je Ohm

0 Itter I Maische abgegeben , die aber infolge der Zurückhaltung
der Kauier noch zu keinem Abschlüsse geführt haben . — In der Ge¬
markung Au l l>au s e n ist die Weinlese seit einigen Tagen be¬
endet . Wahrend die Meng « der Ernte nicht so groß wie im letzten
Fahre war , nt die Güte der Trauben ganz vorzüglich . Der Zentner
Trauben wurde mit 700 .11 gehandelt . — In Bach « rach  und den
Nachbapgemarkungen geht , die Traubenlese ihrem Ende entgegen.
Infolge der Frühjahr sfröste fiel die Menge in manchen Lagen sehr
gering ans , andere Lengen dagegen , die weniger davon betroffen

ergaben immerhin noch etwa einen halben Ertrag . Das
Serbitseschait gestaltet « sich überaus lebhaft , die Nachfrage konnte
H ™ befriedigt werden und die Preise gingen fortgesetzt in die
« , Es stellten ftcfi der Zentner Trauben stier und in Steg auf
000 bis 700 Jl.  in Oberstiebach auf 550 bis 560 Jl.  in Mannbach
<juf 580 bis 600 Jl.  in Rlieinstiebach ans 510 bis 518 Jl  und in
Medenscheid und Winzberg auf 545 Jl.  Ebenso lebhaft ist die
Nachträge nach 1921er Moste » , dir in Olierstiebach zu 18 000 M das
Fuder (1000 Liters auf der Hefe mit mehreren Fudern bereits ge¬
handelt wurden.

be i n h e s s« n . 18. Okt. schreibt ein Mitarbeiter : Der
1921er Wein entwickelt sich in ieder Hinsicht zu einem Rekordmein
von selten erreichter An . Das gilt in gleicher Weise von seiner
Güte wie von seinem Preise . Mostgewichte von 130 Grad und
dar User, die man seit Menschenaedenken nicht feststellte, sind an der
-zagesordlinng . Dabei erhöht sich infolge der zur vollen Auswir¬
kung koinmenbeii Edelr -elfe der Zuckergehalt der 3keere>i von Tao zu
Tag noch immer mehr . Die Jagd nach diesem "dien Trovsen stei¬
gert sich dementsprechend immer mehr , und die Preise gehen bis zu
einer wohl von niemand envarteten Höbe ausivärts . Heute ivird für
neuen Traubenmost schon ein Stückpreis von 30 000 Jl  gezahlt , und
für , den halben Schovven besserer Lagen zahlt man schon bis zu
12.50 .H.  Dies entsvrlcht einem Stnckvreis von nind 60 000 Jl.
Gute ausgereifte Weine des Jabrganas I9oz fawmen bei 3u-
nrundelegung dieser Möstvreise nicht unter 50 000 .M  zu stehen.

Fi dlns dem Lan d Ken,  16 . Okt. wird nirs geschrieben:
Die i» der letzten Woche in den Weinorten des blauen Länstchens
oeberbsteien Moste übertressen au Güte alles bis ietzt hier Dage¬
wesene. Ein Gehalt von 95 bis 110 Grad nach Oechsle konnte über¬
all festgestellt werden . Der Güte entsprechend stellte sich auch der
Verkaufspreis für Trauben : 6—7.50 Jl  dos Pinnst . Hinsichtlich'
der Menge ließ der Herbst inanches zu wünschen übrig , einmal weil
die Jnnareben im Mai durch den Frost gelitten und dann auch.

weil die Beeren infolge der großen Trockenheit weniger „Brüste"
Iteterten . „Doch das macht nichts ." meinte mein Nachbar , „so neh.
men wir ihn — den Wein nämlich — alle Jahre!

Die Weinlese an der Mosel
ist in vielen Gegenden schvn am 15. Oktober beendet worden : ihr
Ergebnis ist ein . sebr befriedigendes , da . die Güte eine vorzügliche
und auch die Rienge überwiegend einen halben Herbit und darüber
betrug . Im Einzelnen entnehmen wir dem Trierer „Weinmarkt"
die folgenden Berichte : Eller.  10 . Okt. Die Weinlese hat hier am
Ntittwvch , 7. Okt. begonnen . Die Oualität ist besser und die Ouan-
titat ist größer als die vorjährige . Das Mostgewicht beträgt 75
bis . 101 Grad bei 7,4—10,5 pro Mille Säure . Traubenvreis
./ / 400—420 je Zentner . Möstvreise sind noch, imbekannt . —
W i n t r i ch, 18. Okt . Mit der Hauvtleie ist hier erst beute beg-ou-
nen worden : sie wurde so lange biliausgeschchben, um die Trauben
möglichst alle zur Edelreife zu brimen . was auch erreicht worden
ist. Bezüglich der Menge rechnet man im allgemeinen auf einen
dreiviertel bis vollen Herbst . In der Güte dürfte der 1921er viel-
leicht dem Jahrgang 1865 am nächsten kommen, jedenfalls sind die
Trauben von einer Süße , wie die ältesten Winzer es noch nicht
erlebt haben . Die Trauben sind aber mich nicht nur in der August-
Hitze gekocht worden , wie mau es von einem normalen Weinjahr
verlangt , der Oktober mit seiner durchschnittlichen Wärmetempera-
tnr von 22 bis 26 Grad brachte sie ein zweites Mal zum Kochen. —
B e r n käst e l - C ii e s , 12. Okt. Die Probeuntersuchung einer
Edelbeerauslese , gewonnen in dem Weingnte der Witwe Dr . Tba-
nisch lBernkasteler Doktor ) ergab ein Mostgewicht von 241 Grad
Oechsle bei einer Säure von 16.9 vro Mille . Es öüfrte dies wobl
das höchste Mostgeioicht fein , welches je an der Mosel erzielt wurde.
Die Ermittelung obigen Mostgewichte geschah unter Benutzung der
Mobr -Westvbalischen Wage durch Weinbauwanderlehrer Röder hier.
Cochem.  10 . Okt. Der Handel mit Trauben entwickelte sich bisher
nicht so allgemein wie in den Vorjahren , da die fremden Käufer
«usblieben . Die Preise für Kleiiiwinzertrauben beliefen sich bisher

.. . . . . . . . . . . ... heutigen
Tage zu Ende , dock bleiben die Weinberge noch 10 Tage geschlossen.
Die Trauben der größeren Güter hängen noch größtenteils und
diese .beginnen erst jetzt mit der Lese. Der Traubenvreis beträgt
hier ie Ztr . 400 Jl,  es wurden aber wenig Trauben verkauft , da
der Preis den Leuten zu gering ,var . Vereinzelt ist Faßmangel
eingetreten . di« Holzknfer haben noch fortwährend neue Fässer zu
liefern . Der Preis ist von 950 auf 1100 M gestiegen . Das Durch¬
schnittsgewicht der hiesigen Moste war 85—95 Eirad Oechsle. Nur
wenige Moste kamen unter 80 ßlrad . Die besseren Lagen gingen
über 95 Grad hinaus . Das höchste Gewicht zeigte bis jetzt ein Most
ans dem Distrikte Zeopivingert im Hinterberge mit 109,5 Grad
Oechsle . Die Säure beträgt durchschnittlich 8,5—9,6 pro Mille.
Die Höhenlagen kommen bis 16 vro Mille . Der Neue „gärt " reckt
stürmisch und schnell. Die Maische der gestampften Trauben fängt
bei der sommerlich warmen Witterung schon auf der Bütte im
Weinberg an zu gären . In tiefer gelegenen Kellern ist durch die
Gärung der Jungweine durch starke Entwickelung der Kohlensäure
das Arbeiten sehr erschwert . Man sucht die Stickluft mit leichten
Holzfeuern zu baini -eii. Am besten bewährt sich bas Aufstellen von
Windmühlen , wie sie der Lanöivirt zum Reinigen des Getreides
benutzt , um bür * den durch sie erzeugten Lustzug die Kohlensäure
zum Abzug zu zioingen . Oft muß Schritt für Schritt der Zugaup
zum Keller erkauft werben.

Ssmeinnühiges.
Wie kan» man auf Solz schreibe!,, ohne daß die Schrift fließt?

Mit jeder Tinte , wenn man das Holz zuvor mit einem sein ge¬
stoßenen Harz einaerieben hat.

Mittel gegen die Heimchen. Diesen Tierchen, womit manche
Häuser sehr geplagt sind, ist um so weniger beizukommen , da sie
sich in den kleinsten Ritzen aufznlialten vflegen . Durch folgendes
Mittel wird man sich von den zudringlichen Gästen befreien können:
Man nehme eine Onantitat gekochter Erbsen , macke daraus einen
Brei und vermische ihn mit fein geriebenem Kobalt oder Fliegen-
stein . Diese Mischung schmiere man in alle Oeffnungen und Ritzen,
in welchen sich Heimchen auskalten und fahre da>mit eine Zeit lang
fort , und bald iverden diese zudringlichen Gäste vertrieben sein.

Feuerfester Ofenkitt . Man versetzt gleiche Teile Lehm- und
Meiblkleister mit dein vierten Teil Asche oder Eisenfcilsväne . wo¬
rauf die Maste mit Kalk- und Rindblut eingemengt wird.

Meerrettich als Seilintttrl . Ter geriebene Meerrettich wird
auf Leinwand in Größe einer Hand gestrichen, daun auf den Ober¬
arm . ans die Waden , Fußsohlen oder auf den Nacken gelegt : man
läßt ihn dort so lange wirken , bis sich ein beträchtliches Brennen
einstellt . Dieses Meerrettichvilaster soll eines der am schnellsten
helfenden Mittel bei heftigen Kovf- und Zahnschmerzen , bei
Schwindel , Ohnmacht . Rückenschmerzen und Ohrensausen sein.

Alle » Freunden und Verwandten die schmerzliche Mit¬
teilung , dass unsere liebe treue Toditer . Schwester , Schwägerin.
Tante und Braut

Christel Schwarz
im blühenden Alter von 20 */s Jahren Mittwoch nacht ll s/4 Uhr
nach zweitägiger schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

Backofenbauer Peter Jos. Schwarz und Frau
Eduard Sturm und Frau Käthe, geb. Schwarz
Johann Reinhardt und Frau Lina, geb. Schwarz
Peter Schwarz und Lorchen Schwarz
Nikolaus Dietrich als Bräutigam.

Wiesbaden. MarxheimI. 7.. den 19. Oktober 1921.
Dotzh . Str . 20

d Pl e Beerdigung findet am Samstag nachmittag 3 Uhr vom
rortale des Südfriedhofs aus statt . [*8030

ZIGARETTENFABRIK
ED. LAURENS
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

WIESBADEN.
Lnsere neuen  Fernsprechnummern

4488
sind:

und 4484
Oie seitherigen Hummern sind ungültig.

(*5263.

» -V.TT .*81‘" •IUSU .UUUHUBIIIIi Heilanstalt̂
5 *®* 228 » Potsdamerstratze 123 B.

9- 12, 3- 6, Sonntags 10- 12ÄSSÄes
» « ülÄteB:

Broschüre mit zahlreichen
9eg<m Twwt !?Hi nIos of>ne  jede Verpflichtung
L.8obnt°lniC(i!’tt^ otto in  verschlolsenem Kuvert,Aufdruck. Leilien . „«»fr». A

: Schwarze Kleiberj
I Schwarze Blusen I
j Schwarze Böcke j
: Trauer-tzüte -

| Trauer-Schleier j
| Trauer-Stoffe I
r •
• non der einfachsten Ws zur ;
| clegcmtcften flusfüfyncng. j

!Vlumenthal.I

TMten-We
für einzeln « Zimmer
bedeutend unter Preis.
Wagner . Rbeinstrabe 79.

^ l/R  H E s  B  AD
Samstag , den 22 . Oktober,

8 Uhr im grossen Saale:

Einmaliger Tanzabend
MaryWigman

unter Mitwirkung des
Städtischen Kurorchesters«

PROGRAMM:
Tänze . Polonaise von Liszt, Fantasie von

Saint -Sains.
Aus den Tänzen der Nacht . Schatten

— Indische Melodie , Traum — Japanische
Melodie.

Vier Tänze nach orientalischen
Motiven . Arabeske von Granados.
Der Sdiwung . Das Zeichen . Die Mitte
von Miraczek.

Zwei ungarische Tänze von Brahms.
Zwei slawische Tänze von' Dvorak.

Eintrittspreise : 25, 20, 15, 12, 8 Mark.
Garderobegebühr : 1 Mark.

9267) Städtische Kurverwaltung.
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Staalstbeatsr In Wiesbaden.
Kreitag, LI. Oktober, Anfang 7 Uhr. ,7. Borste Ab. B

88-Soller.
Schwank in 8 Aufzügen von Arthur Hoffmann,

Priifidcnt Luciu» . Gustav Schwab
Affest'»! Bömelburg . Gustav Albert
Waltraut von Bobenbach . . Helga Nielsen

Bürvdirektor Brandig . . . Pan ! Wicgner
Registrator KLsedicr . . . . Friedrich Prüter
«chlSchtermeisterF-istman« . Max Andrianv
August«, seine Krau . .
Luci«, sein« Nichte . . .
Heinz, sein Neffe . . ,
Beter Schlund . . . . . .
Wilma Behren . Helga Reimers

Ende gegen 9.30 Uhr.

Marga Kuhn
Tony Portzehl
Karl Ludwig Diehl
Bernh. Herrmann

Samstag, 7 Uhr: Hoss» ,nns Erzählungen. Aufgeh. Ab.
- Sonntag, g Uhr: Oberon. Aufgehobenes Abonnement. —
Montag, 7 Uhr: Einsame Menschen. Abonnement D.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, de» 31. Oktober 1931:

HO«. Rachmittags -Konrrrt . Ab.-Sonzert.
Ettidt. Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer
1. Onoertnre zur Oper „Martha" von glotow. —

». Rotinrn» von JadaSfohn. — 3. « aklettmnfik aus „Die
Königin von Eaba" von Goldmark. — 4. Gerenata von
Moszkowsti. — 5. Onvertnre zu „König Manfred" vou
Reinecke. — 8. Fantast« aus dem LicderzykluS„Die schöne
Müllerin" von Schubert.

8 » Ehren des öS. Deutschen Genosfenschaftstages:
8 Uhr tm grasten Saale:

Richard Wagner-Abenb.
Sttidttichek Kurorchestrr. Leitung: Herr Carl Echnricht.

1. Vorspiel zu „Tie Meistersinger von Nürnberg". —
I . « aldwcben ans „Siegfried". - 3. Siegfried» Rhein,
fahrt. — 1. Siegfried» Tod «nd Tranermarsch. — S. Ein
Albumblatt. — 6. Onoertnre zu „Tannhäufer".

WM
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Sonntag , den 23 . Oktober,
8 Uhr im kleinen Saale:

Unter Vorführung von etwa 200 Lichtbildern
mit musikalischer Illustration.

Ausführende Künstler:
Helene Lachmanski -Schaul

(Gesang und Klavier)

Emil Kühne (Rezitation).
Eintrittspreise ; 12, 10, S Mark.

Garderobegebühr : 1 Mk.
5998] Städtische Kurverwaltung.
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Wiesbadener Neueste Nachrichten
Freitag , 21 . Oktober lgjj

DIB TRIBÜNE
Direktion : Gustav Jacoby

Tel . 6029 . Schwalbacher Str , 8,

Dienstag, 25. Oktober 1921, abends8«/«Uhr
VII. Abonnements -Abend!Tanz -Abend

Gastspiel der gefeierten Tänzerin

Mathilde BUHR.
Programm:

Tänze von Gluck, Offeabaeh, Ru
stein , lasst , Schubert u. s. w.

Kostüm -Entwürfe : Knut Ström, Stockholm.!
Am Flügel : Kapellmeister Frendenberi
Der D ichter Peter Altenberg -Wien schreibtI
Mathilde Buhr, aus Geist, Seele und all¬
gemeiner Lebenskultur entsprungen von
selbst , nicht durch vorher ausgedachte,aus -1
geklügelte physiologische Bewegungen!
— Zeige mir, wie du gehst , ruhst , sitzest,
durch den Garten gehst , niederkniest uv j
Blumen zu pflücken , und ich werde

sogleich sagen , wer du bist,
Ihre unbeschreibliche Schönheit ist inj
midi hineingegraben , durchs Auge iu dieI
Seele ! — Inr lieblichstes , apartestes,!
modernstes Antlitz , ihre goldenen Haare,!
ihre wessen Händchen , ihr ruhig -edles!
Benehmen , und ihr süsses Tanzen ! - I
Niemand kann den Eindruck verwische#!|
Mathilde Buhr, zarteste , edelste , welt-l
entrückendste Tänzerin unter den vielen!
heutzutage hinaufgestempelten , mondän.*!
modernen Tänzerinnen , sei in deiner]

einfachen Adeligkeit gepriesen.
Gastspielpreise : 1. Sperrsitz 10M., 1. Pa
kett 7.50 M., 2. Park . 5 M., Galerie 3.50M.J
Vorverkauf ; Täglich 10—1 Uhr Kasse imI
Wintergarten , Theaterkassen BlumenthalI
undRettpnmayer , Telefon . Bestellungen!

R029. 188 und 950. [60031

Hermann TUinig
Hans Harr
hotte Reumann

Nach dem Roman „Das Mangobaumwunder “.
Maxim-Grossfilm der Ufa.

Amerikanisches Abenteuer in prachtvolle«
Bildern . [9241

KonzertsRgentnr Heinrich Uolli
Frladrichstrasse 39. .-. Telefon 3225.

Montag, den 24. Oktober 1921, abends 7i/ 8 Dhr
im Kasino , Friedrichstrasse 22

Konzept
Berthe de VlfjiOl * - Kairo

(Sopran)

Jobs» Hoorenman- Amsterdam
(Klavier ).

Kompositionen von : Bach, Schubert, Schumann
Brahms. Verdi, Chopin, Liszt, Vielt, R. Strauss.

Karten zu 10, 8, 6 Mk. (num.), 3 Mk.
(unnum.) im Reisebüro Rettenmayer , Kaiser-
Friedrim -Platz 2, Stöppler , Rheinstrasse 41,

sowie an der Abendkasse.

gahnSdir

- De * neue Harry Hill - Film

Sensationelles Erlebnis d. Meister -Detek
Harry Hill (Valy Arnheim).

•MHdMUHHM
Rolfs Wette

Lustspiel in 3 Akten mit Roll Lindau-SoW
Spielzeit 3 bis 10‘]s Uhr.

Schuh - Reparatur
Herren - Sohlen 28—
Damen -Sohlen 22 —

la Kernleder.
Elegante Massanfertigung, Vorschuhen, Umändern.
Erstklassige Ausführung. Sofortige Bedienung.

Bitte beachten Sie die

LederMmdlunj Gebhard
Kalananstrassa 21 . [9221

Nur kurze Zeit!

Weisskraut Antiquitäten , Perserteppich«
Gobelins , Gemälde«

fertig geschnitten , direkt zum Einmachen

. I.IO per Pfund
.ungeschnitten Pfund I, — Mark

Wieder Verkäufer , Grossabnehmer Vorzugspreis.

Sedanatr . 3 W . HvKwSvll Tel. 946.

Brillanten-, Gold« und Siib
Sammelje ^enstände

gegen sofortige Kasse zu kaufen g<

Geschäftszeit 8—12 Uhr und 2—61/» Uhr.

Wagmann
iraaae S » - Talhpho*Nerostrasse SS - Telephon

-
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Auhaus , Theater , Vorträge , Vereine «sw.
-7>,r Deutsche Gcw e rk sch af ts bu n b, Ortsverb-
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Modell,"veranstaltet heute Freitag , 21. Okt., 'abends 8 Uhr,
r Saale  des Katholischen Gesellenhauses Dotzheimerstr. 24.

Vortragsabend mit dem Thema: „Das Mitbestimmungserneu. Qrvj;„Hii»6tner" . Redner Erich » euer. „ Ml
.,„ ea Boriruu»»""'"

Arbeitnehmer", Redner Erich Feger, Frankfurt a. M
5 . Nortrag beginnt um 8 Uhr.
^ -ruaendgruppe der Dcutschuationalcn Volks-

„Vt,i Am Samstag , 22. Okt., abends 8)4 Uhr, findet die
^ «iäbrige Hauptversammlung  im Gemeindehaus der
ZKche , Steingaffe S/11, statt. -

Prerrß.-Sudd . Klaffen-Lotterie.
Mittwoch, 19. Oktober, vormittags.

1 ft n 0 0 m.  auf Nr . 88 951 215 090 276186 . '
10 0 0 M. auf Nr. 27709 64602 116967 156011.
gg00  M- auf Nr. 1724 7608 14 607 22136 26 838 29658
0 32 637 33126 49 736 54 263 72 858 77 830 82 305

86 415 86 591 87 370 89 715 103 853 107 222 111468
1 122 603 127 355 127 736 137 047 140 698 143 098

152 437 153 085 157 670 168108 172 595 172 602
180 856 181423 186 850 188 775 202 364 202 611

. 212 015 213 657 227153 238 603 247198 261326
264 388 264 826 271950 285 327 295 784 298 047.

Mittwoch, 19. Oktober, nachmittags.
15000  M. auf Nr. 133235.
10000  M. auf Nr. 29 057 81 522.

5000  M . auf Nr . 30 033 117 375 143 891 164 355 187 207
237 963 262 383.

8000  M. auf Nr. 20 974 28 776 29 881 33 606 37 366 41131
55 465 59 891 74 798 77 383 80117 81 697 81 896
82 871 84 527 89 406 92 024 102 291 122130 123 313
123 362 123 813 124511 132 391 145 081 149 231
152 482 156 571 165 769 169 899 170 617 170 880
173 067 183 286 184 376 191 728 207 912 214 625
222160 226 541 226 961 227 080 227 814 234 315
238941 240 951 242 965 255 735 256 984 258263
266 472 268 461 273 751 284 982 286 395.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle, Nikolasstr.  11 , und bei unseren Filialen
Mauritius str. 14 und Bismarckring 23 eingeseben werden.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Schierstein.

Mißglückter Eiubruch. In der Nacht von Samstag zum
Sonntag wurde in der Metzgerei und Wirtschaft dreißig ein¬
gebrochen. Der Dieb wurde jedoch durch den Nachtwächter
gestört. Er lief über den Hof und wurde hier von den Hunden
mit lautem Gebell empfangen. Leiber waren diese angebunden,
und so gelang eS dem Einbrecher, unerkannt zu entkommen.

** Ans dem Rheingao , 21. Okt. Waffe rnot.  Eine
große Kalamität in der Wafferversorgung herrscht z. Zt . in
fast allen rheingauer Orlen . Die Gemeindeverwaltungen sind
gezwungen, ihre Werke tagsüber nur stundenweise zum aller-
nötigsten Gebrauch anzustellen. Für den Verbrauch zu Wasch-,
Bewäfferungs- und bergt. Zwecken ist die Benutzung der Leitungen
untersagt. Ganz empfindlich leidet darunter die jetzige Instand¬
setzung und Reinigung der Herbstgeräte, wozu man aus weiter
gelegenen Quellen bas Waffer beschaffen muß. Mit gewaltigen
Kostenaufwendungcn haben mehrere Gemeinden nach neuen
Aafferquellen gesucht. H a l l g a r t c n hat jetzt eine ergiebige
Leitung erschlossen, H a t t e n b c i m erbaut z. Zt. eine neue
Quelle, Erbach  hat am Wachholderhof nach einer 'Duelle ge-
stlcht und das Waffer mit großen Kosten nach dem Orte geleitet.
Große Schwierigkeiten hat die wasserarme Gemeinde Pres¬
berg,  deren Einwohner schon fast das ganze Jahr über ihren
Wasserbedarf für Mensch und Vieh 2—3 Stunden weit anfabren
müssen.
r , * Snlzbach, 19. Okt. Die schwarze Hand.  Hier trieb
sich eine Einbrecherbanbe umher, die sich die schwarze Hand
nannte und es besonders auf die Gastwirte abgesehen hatte.
Einem hiesigen Wirt gelang es kürzlich, zwei der Verbrecher in
fernem Keller abzufaffen. Jetzt sitzen bereits vier der Strolche
hinter Schloß und Riegel.

* Oberlahnstein, 19. Okt. Mädchenhänbler  treiben
mer wieder ihr Unwesen und suchen Mädchen durch verlockende
«Ingebote ins Ausland zu bringen.

Gericht.
Schwurgericht. 4. Tag . Wiesbaden,  20 . Okt. Beim Holz-

?.? bn lm hiesigen Walde wurde eines Tages der siebenundreißig-
Mrrge Arbeiter Gustav Lenz  von hier von dem Forstbeamten
ycomeiiiannmit einer Säge bewaffnet angetroffen. Es kam zu
Aui-rmanderfctzungen und Lenz griff schließlich den genannten

samten mit der Säge^ r̂ umd̂ oerletztê hn^^M ^ ^ ^ Ecu ^ ^

mutter des Lenz, die Christine Jungbluth geb. Hildner von hier,
kam ihrem Schwiegersohn zu Hilfe. Wegen Totschlagsversuchs
.randen heute - enz und die Jungbluth vor den Geschworenen.

ergab sich, daß Lenz die nötige Intelligenz mangelt und ihm
sogar der 8 51 des Strafgesetzbuches zur Seite steht und der
Jungbluth bre Straftat nicht nachgewiesen werden konnte. Die
Verneinung der Schulüfragen durch die Geschworenen war die
Folge, weshalb der Gerichtshof beide Angeklagte freisprach. —
Am 20. Dezember v. J.  wurde in dem Ehescheidungsprozeßdes
Arbeiters Heinrich Paul  in Hochheim die einunbzwanzigjährige
Arbeiterin Therese Krämer  von dort eidlich vernommen,
ob sie mit Paul Ehebruch getrieben habe. Die Zeugin verneinte
dies, widerrief aber am 21. April b. I . ihre Aussage, nachöen,
sie am 27. Marz einem Kinde das Leben geschenkt hatte, das aus
dem Verhältnis mit Paul hervorgegangen war . Zu dem Mein¬
eid ist die Krämer von dem Ehebrecher verleitet worden Die
Geschworenen verneinten bei der Krämer die Schuldfrage wegen
Meineids , zumal sie eine sehr beschränkte Persönlichkeit ist be¬
jahten sie aber bei Paul wegen Anstiftung zu diesem Meineid.
Urteil : Die Krämer wird freigesprochcn, Paul erhält ein Jahr
Znchthans, fünf Jahre Ehrverlust und er wird dauernd für un¬
fähig erklärt , als Zeuge und Sachverständiger zu fungieren.

Fe . Militär -Polizeigericht. Eine Forderung in Höhe von
10 700 M. hatte der hiesige Geschäftsinhaber August Goldbach in
der Aerostraße an eine französischeStaatsangehörige , die in
Diensten der Bcsatzungsbebörde steht. Eines Tages erfuhr Gold¬
bach, seine Schuldnerin sei nach Frankreich zurückgekehrt. Nach¬
forschungen bei der Gendarmerie ergaben, daß ihre Adreffe nicht
zu ermitteln war . Um sich zu sichern, ließ der Geschäftsmann
durch seinen Anwalt auf Grund einer eidesstattlichen Versiche¬
rung einen Arrestbefchl erwirken. Amtsgerichtsrat Jung vom
Hiesigen Amtsgericht stellte den Rrrestbefehl aus und übergab
rhn zur Vollstreckung dem Gerichtsvollzieher Ernst Richter.
Dieser begab sich mit dem Schlosser Jakob Schönberg in die
Wohnung der Schuldnerin , die von der französischen Behörde für
drese beschlagnabmt war . ließ dort das Zimmer aufbrechen und
waltete seines Amtes. Nach einigen Tagen kebrte die Schuld¬
nerin , die zur Beerdigung ihrer Mutter war . zurück. Sie er¬
stattete Meldung , und Jung und Richter, Golöbach und Schönberg
hatten sich deshalb vor dem Gericht zu verantworten . Dieses
erklärte sich für inkompetent und verwies den Fall an das
Kriegsgericht des Sauptauartiers der Nbeinarmec nach Mainz,
da der Vorfall nach den Ordonnanzen der H. C. I . T. R. sich
als pausfriebensbruch gualifiziere. Es dürfen nach der ein¬
schlägigen Bestimmung deutsche Behörden wobl Urteile voll¬
strecken bei französischen Untertanen , die im Dienste der Be-
sayungSbebörde stehen, aber nicht, wie im vorliegenden Falle,
eine vorläufige Verfügung auöfertiaen. Hierzu muß die Er¬
laubnis der Besatzungsbehörde einaeholt werden.

Svort und Spiel.
Fußball . Die Mannschaften des Sportvereins Wies¬

baden  spielen am Sonntag wie folgt: 1. Mannschaft gegen
1. Mannschaft des F .-Kl. Unterliederbach sAbfahrt 11,15 Uhr) ;
^. Mannschaft gegen 2. Mannschaft des F.-Kl. Unterliederbach um
2* Uhr auf dem Platz an der Frankfurter Straße ; 3. Mann-
ichaft gegen 3. Mannschaft des F.-Kl. Unterlieberbach sAbfahrt
8,56 vormittags ) : 4. Mannschaft gegen 4. Mannschaft des F .-Kl.
Unterlieberbach um 1 Uhr auf dem Platz an der Frankfurter
Straße ) ; 1. Jugendmannschaft gegen 1. Jugendmannschaft des
Sportvereins Darmstodt (Abfahrt 7,20 Uhr vorm.) : 2. Jugend¬
mannschaft gegen 2. Jugendmannschaft des Mainzer Sportklubs
1912 sAbfahrt 9 Uhr vorm, mit der Elektrischen vom Bahnhof) :
3. Juaendmannschaft gegen 3. Jngendmannschaft des Sportver¬
eins Darmstadt (Abfahrt 7,29 Uhr vormittags ).

Stafsellauf . Am Sonntag vormittag wird nm 10 Uhr auf
der Rennbahn der Staffellanf wiederholt, da ja bekanntlich
gegen diesen Laus Protest eingelegt worben war, dem auch statt-
gegeben wurde. Durch den inzwischen schwerer gewordenen
Boden wäre es möglich, daß sich die Siege noch ändern
konnten. _ r>

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 20 - Oktober. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für
19. Okt. 1921 " -

Holland.
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark. . . . . . . . .
Schweden. . . . .
Helslnglors. .
Italien . .
London. .
New-York.
Paris . . , . . .
Schweiz. .
Spanien.
Oesterreich-Ungarn.
Wien cm Deutsch-Oesterr. abgestempeit).
Prag . . . .
Budapest_
Buenos Aires,

Geld
5869 -10(5880 -90
1198.80
2257 .60
3296 -70
3976—

269 -70
659-30
669-30
171 .57

1208.75
3096 -90
2122 .85

Eine unmögliche Frau.

9 .78
175.80m

Brief

120120
10

3984—
660 .‘70
670 -70
171 .93

1211.25
3103 .10
2127 -15

9 '82
176 20
23 -28
54 -10

20. Okt 1921
Geld

5344 .65
1120 .85
2012 -95
3031 .95
3696 ._

234 -75
614 .35
616 .35
157 .84

api2022 .95
B08

169 .30l
22 62
49 -95

Brief
35
15

_ .05
303805
3703 .70

235 25
615 -65
617 .65
158 .16

8W2027 .05

•II
50 05

Roman von Anny v. Panhuys.
. E (Nachdruck verboten .)
mit ^e; "Nim . weißt du, Jörgen , an der Geschichte
ru. fir* Acuter trägst du doch selbst di- Schuld, man läuft nicht

Leuten und ich riet dir gleich, dessen wirtt du dich sicher
gewesen"" ^ üst die Wechsel bezahlen, dann wäre alles glatt

Jörgen Ußwald schüttelte den Kopf.
tti* t ..II1 bu denn nie begreifen, .daß mein Geldbeutel
nicht unerschöpflich ist. Ich muß rechnen."
ürm. « Ukguält dachte er. wie sehr sein Geld auf die Neige ging,
b^ u Lmsa verzog den Mund.

war keine Krämernatur , daran ging er zu Grunde."
sagte kalt: „Ich will jetzt zur Ruhe gehen, gute Nacht."

du niir Sr *' "®utc  Nacht , und nicht wahr, diese Wibnrg läßt
er aiU- dem Hanse." Da schritt Jörgen zur Tiir und
Schloß * ^ an&er§/ er warf diese hinter sich kräftig ins
roarfwlL— 11̂ schon seit langem im Unterbewußtsein gelebt,
baß v 1"! 1' deutlicher und klarer . Die Erkenntnis nämlich,
wirklick«ill e Opfer , die er ihr schon gebracht und noch brachte,
zeiate !ick, Ef war , denn in allem was sie tat und sprach,
°" »-e „a, nicht eine Spur von Herz.

wußttckn sl^ cere Tage lag Frau Konstanzc Renter ohne Be-
Tage sns n " endlich zu sich, dach dauerte es abermals
sie ritfiio „Üa cublich vernehmungsfähig war . Und dabei sagte
wald bob° n der Wimper zn zucken, ans . Baron Uß-
toten Ärf.Li 'f snmloser Wut. weil sie an den Wechseln seines
stoßen ^ — ungefähr die Hälfte verlieren wollte, ge-
Man Heb ^ Ie.’ unglücklicher Sturz veranlaßt worden,
w-aen schmer"*^ " " K'E ' » Freiheit , bock, stand die Anklage
»Mig r>erblutt-»b"^« '"" letzung gegen ihn erhoben. Diese ihn
Baron no„ . ' r " -b Wendung der Angelegenheit niachte den»unz krank.
<% nV mtm,I§  Hergott , wie durfte dieses Weib nur so entsetzlich

stanze' Re.Ĝ ^ . ^ 'fs.e, er sich, nur aus Rache, und er bat, Kon-
noch gute ng. rŝ ffeußbergestellt zu werden. Doch damit hatte es
kavitels im "orlansig lag die Heldin dieses Hiniertreppeu»
die Entstbäbio»»"^ "^"" ^ und sann darüber nach, wie hoch sie
delangen obiginss? iuw.mc bemessen sollte, um die sie den Baron

Ute, denn welcher Arzt hätte ihr bas Gegenteil he-

'»eisen können wenn sie behauptete, seit dem Sturze bauernd
kurch Kopfweh an der Ausübung ihres Agenturgeschäfts ver¬
hindert zu fein.

Sie füblte sich schon jetzt ganz wohl, behielt aber ihre weh¬
leidige Miene bei. bis sie bann nach Wochen, als der Hochsommer
über Berlin brütete , in ihre Wohnung zurückkehren konnte.

Felicitas saß oit lange und schrieb, und eines Tones lag ein
dicker Packen mir ihren Schriftzügen angefüllter Blätter vor ihr
und es war ein Roman geworden, angefüllt von jungem Leid,
voll heißer Sehnsucht nnd starkem Hoffen.

Fra » Theaterdirektor Rellstab, die zuweilen zn ihr kan-
fand sie in das Lesen der Matter versunken und hatte bald
heransgebracht, daß Felicitas in ihrer Einsamkeit einen Roman
geschrieben.

t «Hoffentlich ists eine druckreife Arbeit, Kindchen," rief sie
und gnff nach dem Anfang, «vielleicht werden Sie noch eine be.kannte Schriftstellerin !"

Felicitas lachte verlegen,
„Verehrte Frau Direktor , so anmaßend bin ich nicht, wenn

ich es mjr -auch verlockend nnd schön denke, eine bekannte Schrift¬stellerin zu sein,"
Die dicke, gemütliche Frau hielt hie Blätter , die ihr Felicitas

fortnehmen wollte, krampfhaft fest.
, - "^Lun ®* e m(tf stster Ihrem Tun erwischt, jetzt gibt cs
temc Gnade, ich muß niich überzeugen, ob Sie nur das Zeug
f,® 11-J 11? diese gräßliche Dilettanienqarde schreiblustiger weib-
ucher Wesen um eins zu vermehren, oder ob sich in Ihrem Erst-
l' ag ^ chon die Klaue des Löwen kundtut"

Trotz aller Einwändc vertiefte sie sich in das Geschriebene
und die junge Frau ließ sie endlich gewähren.

Rach einem Viertelstündchen hob die ältere Dame den Kops
und nickte der anderen anerkennend zu.

„Mein Urteil ist allerdings nicht maßgebend, aber soviel
"attirl .ches Verständnis habe ich doch, Ihnen sagen zu können,
ein Schmarren istö, dem Anfang nach zu urteilen, sicher nicht,
den Sie da qelchriebeii haben." Und dann mit einem freniidlich
oittenden Blick: «Liebste. Sie leihen mir die Arbeit, damit ich
sie daheim in aller Muße nnd Ruhe weiterlesen kann, nickt wahr ?"

«Frau Rellstab, vielleicht ist nur der Anfang leidlich, ich bin
fest überzeugt. Sie werden nicht weit in den̂ Machwcrk kommen.
Ach «Sott, es ist ja nur ein Ergebnis meiner vielen müßigenStunden ."

Sic konnte einen kleinen Seufzer nicht unterdrücken. Und
Frau Rellstab sagt» mitleidig:

»Kindchen, soll denn Ihr Leben so weitergcüen? Sie ver.

Berlin , 20 . Oktober 1921.

4. .Belchsanleihe. . . .
3f/2. . . . do.
3. do.
4. .Pr . Konsols.
m/iäPr. Konsols.3.
Sehantung.
Hamburg-Amerika. . .
Hansa.
Tfordd. Loyd.
Berl. Handelsges.
Commerzu. Privatbk..
Darmsfädt, Bank.
Deutsche Bank.
Disconto Commandtt. .
Dresdner Bank.
Adlerwerke.
AUgem. Elektrlz.
Anglo-Contln. Guano. .
Badische Anilin.
BergmannElektriz. . .
Bochumer Guss.
Buderus.
Chem. Griesheim.
Chcm. Albert.

V. K. L. K.
77 .50 77 .50
71 .10 70 .50

! 64— 63 —
I 80.50 81 —

63— 62 .50
54 .— 52 .50
51 .10 50 —

616 . - 680 .—
399— 399—
455— 470 .—
410 . - 408.
428 .25 449 .—
345— 368—
350 — 376—
450 .— 500—
403 .50
344— 400—
550— 594 —
649 -50 674 50
1400- 1370-
600 . - 700.
720— 740.
899 -50 925-50
900— 390—
630— 800 - -
1249-75 1300-

Daimler Motoren.
Deutsch-Luxembnrg. .
Deutsche Erdöl.
Deutsche Waffen.
Gelsenkirchen.
Harpener.
Höchster Farbwerke. .
Kali Aschersleben. . . .
Kbln-Bottweiler.
Kosth. Cellulose.
Dahmeyer.
Laurahütte . .
Lindes Eismaschinen. .
Oberschles. Elsen. . . .
Plibnlx.
Rheinische Metall. . . .
Rheinische Stahlwerke
RI ebeckMontan.
Schuckert.
Siemens& Halske. . .
Westereg. Alkail. . . .
Zellstoff Waldhof. . .
Neuguinea. . . .
Otavi Minen.
Otavi Genussch.
Tiirkenlose.
Ungar. Kronenrente.

V. K.
500 .—
810—
1599-
1400-
820 .—
1031-
591—
600—
845 . -
550—
500—
600—
715—
800—
970—
545—
1368-
1000 -
600—
730 --
980—
742—
650—
890—
830—
650.

28 25

L . K
549 .75
838 —
1675-
1525-
870—
1120 -
685—
648—
850—
600—
550—
620—
745—
908—
1030-
510 -
140750
1080-
649 .75
760—
970—
770—
630—
860—
842—
670—

31 -78
Berliner Börsenbericht vom SO. Oktober. An der heutigen

Börse überwog wiederum die Kauflust des Publikums
das bei den Banken und Bankfirmen enorm große Kaufaufträge
für Großverkehr und Einheitskurse. sowie Dioidendenpapiere
aufgegeben hatte. Da aber an den zwei börsenfreien Tagen ein
empfindlicher Rückschlag am Devisenmärkte eingetreten war , der
bis heute infolge in New-York eingetretener Besserung des Mark¬
kurses sich fortsetzt und die Devisenkurse herabdrückte, re alt-
sierte die Börsenspekulation  und ihre Gefolgschaft, so-
daß sich in das Bild neuer starker Kurssteigerungen ' vereinzelt
auch Kursrückgänge mischten. Hiervon wurden namentlich die¬
jenigen Papiere betroffen, die in letzter Zeit bedeutend gesteigert
worden sind. NorddeutscheWolle, Leonhardt Tietz mit Einbußen
von ca. 140 Prozent . Die gleichzeitig starke Ermattung der Va¬
lutapapiere wie Mexikaner um 100—200 Prozent, Eanada und
Otavi wurde -klärt durch den Devisenriickgang. Bon diesem
Rückgang abgesehen, blieb aber die Grunbsiimmung
außerordentlich  fest . Das Treiben in den Börsensälen
war äußerst lebhaft und die Kurssteigerungen betrugen durch¬
schnittlich 20- 60 Prozent . Bevorzugt waren Montanwerie , öe-
sonders oberschlesische. Chemische Werte erzielten Kursgewinne
bis 100 Prozent und darüber . Der Markt der unnotierten Werte
bot das gleiche Bild äußerster Geschäftstätigkeit bei weiter star¬
ken Kurssteigerungen . Bon festverzinslichenWerten lag starkes
Angebot in Anleihen der einzelnen Staaten , was aber durch aus¬
ländische Käufe glatt aufgehoben wurde. Sypothekcn-
v f a n d b x i e f e erneut gesteigert.  Sehr feste Haltung bei
Besserung von 4—10 Prozent wiesen ungarische und österr. An¬
leihen, sowie Prioritäten auf.

»

Infolge der außerordentlichen Kauflust ist wiederum mit er¬
heblicher Verzögerung  in der Feststellung der Einheits¬
kurse zu rechnen.

Berliner Produktenbericht voni 2». Oktober. Infolge des
am Devisenmarkt eingetretenen Rückichlaaes hatten die Ver¬
käufer ihre Zurückhaltung am Produktenmarkte zum Teil aus-
gegeben, wogegen die Käufer vorsichtiger geworden sind. In¬
folgedessen traten für Weizen und Roggen mäßige Preis¬
rückgänge  ein . Es ließ sich im Lande befindliche wie auch
Schiffahrtsware wesentlich billiger als gestern kanfen. Dagegen
behielten Gerste und Hafer infolge des .andauernden Waren¬
mangels und der starken Konsumnachfrage ibre feste Tendenz
bei. Besonders in Hafer werden in Lokogeschäften noch dauernd
hohe Preise bezahlt. Auch ftir Mehl überwog beute bei nach-
loffenden Preisen das Angebot.

llebersee -Transporte
Assekuranz -Lagerung

Carl Lassen
Internationales Speditionshaus

Wiesbaden Mainz
Nikolasstrasse 5. Rheisallee 21, Schottstr. I.

Telephon 2569. Telephon 3017.
41915 j

®auptfdjrtftlettcr: Hetii , (Sortena.
Berantwortltch für Politik imb Feuilleton: Heinz » ortena;  für den
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüne  ke. Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen : Foh . Baßler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Periaa der Wiesbadener B e r sa g 8 - A n sta I t G. m. b. H.

graben sich in Einsamkeit und Stille nnd sind dabei sc schön und
,ung . so talentvoll , besitzen dazu einen klingenden Namen und
bocken hier derweil das bunte Leben da draußen, wo Sie nicht
sind, vorbeiraittch :. Ich verstehe Bacon Ußwald nicht. Eine Frau
wie Sie zeigt man der Welt, auf die ist man stolz."

„Ich bin nicht lebenslustig und vergnügunqSstichtig. und bin
mit meinem Dasein vollkommen zufrieden," erwiderte Felicitas.
Sie sagte nicht die Wahrheit. Allerdings, vergnügungssüchtig
war sie wirklich nicht, aber ein bißchen wäre fie doch gern unter
Menschen gegangen, manchmal drückte sie die Einsamkeit gar zn
sehr nieder . Doch ihre Ehe war gleich von Beginn an in ein
falsches Gleis geraten und sie kam gegen Jörgen nicht an, ein
bittender , trauriger Blick von ihn, entwaffnete sie und jetzt
konnte sie ihm doch überhaupt nicht mit irgendwelchen Plänen
nnd Wünschen kommen, jetzt, wo er niedergebeuat und tief ver-
stimnit war «her die gräßliche Geschichte mit dieser Frau Reuter.

Felicitas ahnte nicht, daß ihre Besucherin genau an dieselbe
Person wie sie selbst dachte. Aber plötzlich sagte die Aelterc
leise und in vorsichtigem Tasten:

„Hören Sie . Kindchen, gibt es hier in Berlin eigentlich einen
Namensvetter Ihres Mannes , ich las da letzthin mal etwas in
der Zeitung , aber die Sache war so unmöglich, daß Ihr Herr
Gemahl natürlich nichts damit z» tun bat."

Felicitas dachte gegnält : Nun kommt die Neugier und holt
hervor , was man gern in die finstersten Ecken verstecken möchte.

Sie schwieg und ihre Blicke forschten lange in dem runden,
auf gute Ernährung deutenden Franengesicht. ' Doch sie las nur
Gutmütigkeit und warme, ehrliche Teilnahme in den Mienen
hcr Direktorin , und da ihr Herz übervoll war, erzählte sie, welch
iläßkickes Vorkommnis ihren Mann in eine seiner unwürdige
Situation verletzt, wie schwer er und sic darunter litten nnd es
gar nicht abwarten könnten, bis sich durch eine gründliche Be¬
weisaufnahme die Unschuld des scheinbar Schuldigen Heraus¬
stellen mußte.

(Fortsetzung folgt.)

ERNST
Neuser

WIESBADEN
Kirchgasse 42 - Tel 274

Das Haus
für moderne

HerrenKnaben
Sport - und

Livree-Bekleidun
I*
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Inh . : Max Hetfferich
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Taunusstr . L. - Tel . 227 u. 8827-

Leibbinden
für alle vorkommenden Fälle werden
nach Mag unter Garantie für guten Sitz
angefertigt.

leibliche Bedienung

Gummi»
Strümpfe

nach Mag werden wieder
prima Qualität geliefert.

Hirsch Allen mm !!
aus erst«!
r

Nur durch meine Maffeneinkäufe
/ Quelle Preisermäßigung N

Cs kommen »um Verkauf:
ip Hammel . Ragout . . . . . Psd.

„Ptltle und Kotelett. Psd.
25 Kälber . Brust . Ragout und

gerollten Nierenbratcn . . . Psd.
Kalbskeule. Psd.
Zartes Rindfleisch. Psd.
Feinste Bratenstücke , auch Lenden-

und Roastbeef . . . . . . . Psd.
Ocksensleifch . Psd.
Prima Schweinebraten lSckinfc ») . Psd.
Kotelett und Kammstück . . . . Psd.
Klein -Solbcrflcisch . Psd.
Stets frisches Hackfleisch . . . . Psd.
Kalbs - n. Hammelköpfe , Lunge , Leber

billig und in großem Vorrat.
sowie sämtliche Wnrstwarcn stets frisch

nur 11.-
nnr 12 .-
nur 8.-

nur 9.-
nur 10.-
nur 15.-
nur 18.-
nur 11-
nur 11.-

und billi«

Grchlnetzgerei Hirs!
Schwalbachcr Straße 61. — Telefon 6347.

Samstags ununterbrochen geöffnet . a
— Bitte Einwickelpapier mitbringcn . — l

Metzelei Anton SW
Emvfeble : ,

Prima Ochseusleisch . . . . alle Stücke nur 1«.
Rindfleisch znm Kochen . nur
Alle Stücke znm Braten , sowie Huste

nud Lenden soivie Roastbräten . . nur
Hammelfleisch für Ragout . nur
Hammelfleisch zum Braten . . . . . nur
sf. Mettwurst zum Streichen . . . . . . Iß
Als Spezialität : Hausm . Lcberwurst . nur

vismarckring 22
Ecke vlücherstratze.

Zrsibank.
Samstag , den 22. Oktober , morgens 7

minderwertiges Kub - und Rindfleisch zu 4 u.,^
tgek. Rindfleisch 4 .U.  Schweinefleisch 8 JC\  fü r ®
Erkennungskarten 1851—2050.

Stadt. Schlacht, u. Viebbof-Vcrwaltuml.

offeriere:

MMllten Psd. tt.- M.
Asenrklken„ tt - „
mmlmim „ 14.- „

Stets frischen Hasenpfeffer und Dippetzas .'
Zietzrüiken. Mkeulenn. AehvorderblAter

billigst.
Täglich frisch geschlachtetes Geflügel

in größter Auswahkzum billigstenTagespreis.

Willi . Köbe
Wild - und Geflügelt,andiung

«rabenfl raße » 4 . Telepston 3236

k;asen im Ausschnitt
. . . Pfd . 12.— Mk.
. . . „ 12.— AN.

Hasenbraten.
Hasenrücken.
Hasenkeule. . . „ 12— Mk.
Hasenragout (prima Stücke) „ 8.— Alk.
Lnten. Hühner. „ 13— Mk.

Karl Petri,
E -Frankenstvatze 26 US
_im Sofe links . 1*8038

weihkraut ~fü
Zoutner 70 Mark,

J£? prima Zwiebeln ^
Zentner 90 Mark

ab Lager Gartenfeldstraßc 15.

Tel. 1932  unö 2016. S . W eis«

Versteigerung.
Montag , den 24 . Oktober 2921,
vormittags ll Uhr versteigere ich zufolge Auftrags
in meinem Berfteiaerungsiaal

22 Neugasse 22
Wiesbaden

1 komplette Mnoeinrichtung
mit ca. 3000 Meter Film . P -ate -Avrmrat lMo-
öell 3j . fefir geeignet f. Existenz u. Saabbesitzer,

1 Vermessungsapparat <f.selände>
1 Gasmotor V- ?8.
12 runde l ) albstückweinfässer
lfrisch geleert ) und anderes mehr

öffentlich freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung vor der Auktion.

Friedrich Urämer.
Auktionator und Taxator

Keschäktsieit von 0—12 u. «—« Uhr . — Tel . »870.

Tüchtige
DderdollschaAllleister

zum Verlegen von größeren Strecken Kleinbabncn
sofort geiuchl. Bewerber mit langjährigen Ersah - '
rungen wolle» sich unter Vorlage von Zeugnissen
und Aufgabe von Referenzen .». Gcbaltsqnsvrüchen
melden , Baubüro Heinrich Redemann.
Schierstem , Wikbelmftmße 30. (9247

Metzgerei Yerneq
Empfehle:

Prima gemästetes Rindfleisch . . . . . . 8.—
Roastbratcn und Lenden . . . . . . . 9.—
Mastl -ammelfleisch . . . . . . . . , 8—10 .—
Kalbfleisch alle Stücke. 12 .—
Schweinefleisch . . . . . . , . . 14 .—
Stets frisches Hackfleisch. . . . . . . . 11 .—

10 Mauergafse 10.

fVortrag i
Am 24 . und 25 . Oktober , nachmittags 4 Uhr findet im

Saale der „Loge Plato u
ein Vortag von Frau Schuster aus Leipzig über:

„Pieschels
Patent -Wellsieb -Grudeherd —

die Feuerung und Heizung der Zukunft “
ftatt , verbunden mit praktischer Koch-, Brat - und Backvorführung’

Grudekoks ist im freien Handel überall zu haben.
Niemand versäume diese interessante Darbietung.

Eintritt frei 1 Resersvierte Plätze bei : Eintritt freit

Burgstrasse Efictl StCpHdtl Häfnergasse

Kauf-Gesuche
-Zu kaufen gesucht

gut erhalt . Geil . Preis-
augeb . an Dr . F . Treid-
mann . Bertramftr . 9 . 1.

Wli««I!« » kl
zu kaufen gef. 8 . Flick,
Eltville , Tel . 148. (»am

verkglifm
Schönes altes

Mahimoni -Büfett,
Auszieh - u. and . rmidc
Tische. Kommoden m. n.
ohne Spiegel , Bücher -,
Kleider «. Borratsschrk ..
Sofa ., Sessel . Bilder.
Schreibbüro , gr . Spiegel,
Paravent zu verkaufen.
Mkolasstr . 17. Dt. (*8042

Ausziehtisch f. 30 Per¬
sonen, massiv, eichen u.
1 Büfett zu verkaufen.
Äabnftraße 42, 3. Bo
inrziu. _ (*804i

m
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Unsere Inaktiven und vorjährigen
Abonnenten werden ersucht ihre Platz¬
karten bis Ende dieser Woche bei Herrn
Apotheker Portzel , Germania -Drogerie
Rheinstr . 67 , abholen zu lassen . Nach
diesem Termin muß über die Plätze zu
Gunsten der zahlreichen Neuabonnen¬
ten verfügt werden.

Der Vorstand.
6004

nlässlidi des Genossenschaftstages
' * werden unsere Büros am Samstag,

j den 22 . Oktober d. J. bereits

jum 12 Uhr geschlossen.
Veremsbank Wiesbaden

i Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht.

Wiesbadener Bank
für Handel u . Gewerbe

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht . [9254

Infolge täglichen Sinkens unserer Mark sind weitere
Preissteigerungen sicher zu erwarten.

Durch grosse Einkäufe in Berlin , Leipzig u . s. w . zu
günstigen Preisen bin ich in der Lage , der titl . Bevölkerung
noch einige Tage so vorteilhaft Waren zu verkaufen , wie sie
heute nicht mehr auf den Markt gebracht werden dürfen.
Es beginnt daher morgen ein

grosser billiger teenwtef
und zwar -nur für die Bevökerung Wiesbadens u . Umgebung.

Infolge des zu erwartenden starken Andrangs ist mein
Geschäft morgen und nur noch die nächste Woche von morgens
7 Uhr bis abends 7 Uhr ununterbrochen geöffnet und sindmeine Preise für

Strickwolle , Damen - u. Kinderstrümpfen
in Wolle u. Baumwolle , Herrensocken in
Wolle u, Baumwolle , Flor-, Seiden - und
Baumwoll -Damenstrümpfen , Herrenein¬
satzhemden , Normalhemden in wollge-
mischt und Mako ; Nähgarnen , Damen¬
hemden , und -Beinkleider , Untertaillen,
Scheuertücher , Selbstbinder , Kragen usw.

derart billig , wie sie heute beim Fabrikanten bedeutend mehr
kosten . Gerade jetzt ist die günstigste Gelegenheit Ihren
Weihnachtsbedarf zu decken.

Ein Beweis meiner Billigkeit:
Ma reine SfriMies*™ Bn,„5 Cot6.50

Bei Abnahme wen I Pfund 5 °/0 Rabatt.

Kaufhaus am Markt
De Laspeestrasse Nr . I, an der Friedrichstrasse.

Haltestelle der Strassenbahn Bierstadt —Dotzheim . (9258

Villa
6 Zim ., fämtl . Räume
Parkett - und Linoleum¬
fußboden . mit moderner
Installation u. Zentral-
beizung . mit schönem
Garten für .M  350 000
zu verkaufen . Offert , u.
W . 871 an die Ge-
schä ftsstelle b. Bl. <«-7°

Gene Nellen

JleiicS Problem
Hob. Nebenverb . f. jeder¬
mann ü. leicht« Schreib¬
arbeit im Hause , bis
1500 M monatlich . Aus¬
kunft erteilt sofort Carl
Reifenberaer , Alsdorf i.
Rbldi . Ninastr . 81. (*80Si

Kaste!
BaUgeß
LM.

Mädchen für Haushalt
gesucht. Biebrich , Gar¬
tenstraße 4.  l* 8<M

Sttttß . Mädchen sofort
ob. spät , gesucht. Goetbe-
straße S 1 (*S083

KnSItnlisten gesucht,
die ein « gute Erfindung
nnkaufen ober zw. rat.
Ausbeutung eine G. m.
b. H. gründen . ' Näheres
durch Fug . R . Lebmann-
Wiesbaden 22. (*ÖB03

Vollftänd . gutes Bett,
1 Waschtisch. Nachttisch,
gut erb ., zu Serk. Loos,
Hochfkättenstr. 16. Anzu-
seben n. 12 Mir ab . (»MS
- - ^Kammer-
Lichfspiele
Manrltlnsstrasse 12.

Harry Fiel
in dem 6aktigen
Abenteuer -Film:

Das Gefängnis auf
dem Meeresgrande.

Wie Adl Film-
schanspielerin wurde.
Lustspiel in 3 Akten
mit Adi Lyssow vom

Stuttgarter
Staatstheater.

Kleine Eintrittspreise:
l .BO bis 3.75 Mk . ,

8MMkl
gesucht. Baustelle Mainz-

' ' ob. Wann IV..

Gegr . 1865 Tel . 265
Beerdigungs-

Anftalten

Mols Llmburth
8 Ellenbogengasse 8

Mauergaffe 15.
Srötzter Lager
in allen Arten
Holz-und

Metull-Sürgen
zu reellen Preisen.
Eig . Leichenwagen
und Kranzwagen.

Lieferant d. Vereins
f. Feuerbestattung u.
Beamten -Vereins.

Mainz -Kost-
1*80IS

pa . strsch geschlachtetes
Pferdefleisch

sowie stets frisches Hack¬
fleisch. Ferner emvfeble
meine bochfcincn Wnrst-
warcn : Fleischwurst und
Würstchen täglich frisch,
Schinkenwurst , Hausm.
Prcßkovk , Mettwurst . Le,
berwurft , Hamb . Rauche
fleisch, sowie Dclikatetz-
Cervelatwnrst.

Hti| o Kessler
Hcllmundstr . 22. <0265

Geübte Wcißzeugflickcrin
nimmt noch Kunden an.
Fr . Ncngebauer , Karl¬
straße 37. 4. (*8037

Ausnahme Tage
Unsere Preise sind trotz Teuerung immer noch staunend billig , sodass Jeder sich
erlauben kann , photographieren zu lassen . Ausserdem geben wir , um unsere

Leistungsfähigkeit zu beweisen , 4
vom 14. Oktober bis ß. November

als Beigabe
Jedem , der sich bei uns sechs oder zwölf Bilder (ausser Passaufnahmen ) bestellt,

eine Vergrösserung
_seiner eigenen Aufnahme 30X36 cm inklusive Karton.

Erste Ar¬
beitskräfte.

Erste
Materialien.
Garantie

für
Haltbarkeit

unserer
Bilder.

Nur

Kirctigasse 44
Parterre , gegenüber M. Schneider

Samson^
Photo - Atelier u . Vergrösserungs - Anstalt

mit billigen Preisen.
Sonntags nur von 9 —2 Uhr geöffnet.

12 Post¬
karten von
20 Mk . an.

Sonstige
Formate
staunend

billig.
PSsse sof.

lieferbar.

9ISI
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